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ſtehen vor der Thür. Es iſt daher Pflicht für jeden Wähler in Stadt 
und Land, ſich über die Vorgänge im Reiche recht genau zu orientiren. 


Der ſpaniſeh⸗amerikaniſche Krieg 
erregt fortdauernd das Intereſſe weiterer Kreiſe, und zwar um ſo 
mehr als man täglich einen Entſcheidungskampf erwarten kann. 

Unſere Zeitung berichtet über dieſe beiden Punkte, wie über 
alles, was in Stadt und Kreis, Provinz und Reich, ſo⸗ 
wie im Auslande paſſirt, zuverläſſig und ausführlich. 

In keiner Familie ſollte daher die 


preußi 


fehlen. Ueberzeuge ſich Jeder von der Wahrheit unſerer Worte 
durch ein Probe⸗Abonnement, welches für den Monat Juni mit 
der illuſtrirten Sonntagsbeilage, welche ein gutes 


Familienblatt vollſtändig erſetzt, 


nur 55 Pfennig 


(frei ins Haus 65 Pfennig) 
koſtet. Jeder Briefträger, jede Poſtanſtalt nimmt Beſtellungen 


entgegen. 


Ein Gratis⸗Inſerat 
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von 4 Zeilen, das jeder Abonnent gegen Vorzeigung der Abonne⸗ 
mentsquittung im Monat einmal aufgeben kann, iſt eine Neuerug, 
von der wir ausgiebigen Gebrauch zu machen bitten. 


Neu eintretende Abonnenten erhalten auf Wunſch bei Ein⸗ 
ſendung der Poſtquittung die Zeitung von jetzt ab bis Ende Mai 


unentgeltlich zugeſandt. 


N 


Die abgeſchaftten Adels⸗ 


privilegien. 


Wir find vor den Wahlen. Zu den Wahlen 
braucht man Stimmen. Um Stimmen muß man 
ſich bewerben. Wir wollen bei Leibe niemanden 
nachreden, daß er etwa Stimmenfang triebe; merk⸗ 
würdig bleibt es aber doch, wie weſentlich freundlicher 
der geſtrenge Guts⸗ oder Schloßherr, ſofern er nur 
ſelbſt candidirt, in ſolchen Zeiten „ſeine“ Bauern, 
ſeine Leute begrüßt. In den glücklichen Zeiten der 
Wahlcampagne merkt man nichts von der Schranke, 
welche die bevorrechtigte Klaſſe faſt unüberſteigbar 
5 Lebensgewohnheiten, in dem Ort ihrer Er⸗ 
He in den Plätzen ihrer Erbauung 2c. aufzu⸗ 
vorrechte an Da ſind auf einmal ſelbſt die Adels⸗ 
wenn ſo ein haben, man iſt höchſt ungehalten, 
Sozialdemokrat Frechling von Freiſinnigen oder 
zu dieſen Dingen Wahlgefecht nach ſeiner Stellung 
den Zahn zu fen e ß 1 1 

; wagt. ir haben es ja 
Iabehunbesfelee un ge bracht, daß unſere Halb⸗ 
Gleichheit vor dem Gef Ad 1 die erreichte 
auszudrücken braucht. eb und als Staatsbürger 

Ja, wenn dem nur fo wäre. Am Anfang unſer 
Jahrhunderts ſchlug Freiherr von E 
preußiſcher Miniſter die Aufhebung aller adeligen 
Corporationen, der Domſtifte, des Johanniterordens 
vor, da fie nur dem Adelsſtolz Vorſchub leiſteten. 
und Staatskanzler Hardenberg fügte in ſeiner 
Rigaer Denkſchrift hinzu, eine jede Stelle im Staate 
bie nicht dieſer oder jener Klaſſe, ſondern dem Ver⸗ 
Dieſe 1 15 Fähigkeit aus allen Ständen offen. 
Anlaß, aus „Staatsmänner hatten allerdings allen 
Abſtellung b patriotiſchen Gefühle heraus die 
Eben hatten didelsnußwirthſchaft zu wünſchen. 
preußiſchen Feſtunger adeligen Commandanten die 
laſſen, die wenigen Feu wflichſt Napoleon I. über⸗ 
hatten als Leiter bürgerlich welche ſich hielten, 
der Wiedergeburt Preußens Männer. Die Männer 
5 Bürgerliche? Und ſelbſt 0 1 
Namen in der Geſchichte tragen, hatten bürgerliche 


beſtellt iſt. 


Mütter oder waren wohl gar unehelich, wie Bülow 


von Dennewitz, mit der einzigen Ausnahme des 
Fürſten von Blücher, deſſen Mutter bezeichnender 
Weiſe aber auch in keinem Kirchenbuche zu finden iſt. 
Wir haben es herrlich weit gebracht. Am 
23. Auguſt 1888 ſprach Kaiſer Wilhelm II.: „Zur 
Hebung und moraliſchen ſowie religiöſen Kräftigung 
und Eutwicklung des Volkes brauche ich die Unter⸗ 
ſtützung der Edelſten desſelben, Meines Adels.“ 
Unter den Studenten der Rechtswiſſenſchaft ver— 
halten ſich die Adeligen zu den Bürgerlichen wie 
6:94. Gleichwohl find von den preußiſchen Ne 
gierungsaſſeſſoren ſchon 32 pCt. adelig, 68 p&t. 
bürgerlich, und das ſteigert ſich nach oben ſo zu, 
daß bei den Landräthen 52,8 pCt. adelig, 47,2 pi. 
bürgerlich, von den Regierungspräſidenten ſogar 
76,5 pCt. gegen 23,5 pCt. Bürgerliche ſind. Dieſe 
Ausleſe ſollte durch den Aſſeſſorenparagraphen noch 
verfeinert und auf andere Gebiete der Verwendung 
der Jurisprudenz ausgedehnt werden. Man wollte 
die ausſcheiden, welche nicht die Gewähr bieten, daß 
ſie dasjenige Maß von praktiſcher Lebenserfahrung, von 
Takt und von Unabhängigkeit gegenüber ihrer Umgebung 
beſitzen, welche als Vorausſetzung einer gedeihlichen Aus- 
übung des Richteramtes erfordert werden müſſe. 
Was heißt das anders, als daß auch im Juſtiz— 
dienſt dasſelbe discretionäre Ermeſſen Platz greifen 
ſollte, welches jetzt ſchon bei der Zulaſſung zur 
Offizierslaufbahn Platz greift. Es iſt ja bekannt, 
daß ſich unter den höheren Offizieren Bürgerliche 


nur ſehr ſpärlich, unter den höchſten meiſt garnicht 


oder nur ein vereinzeltes Exemplar befindet. 
Manche Regimenter find dem Adel direkt vor- 
behalten, oder verhüllen dieſe Thatſache durch die 
Duldung eines vereinzelten Bürgerlichen, des ſoge⸗ 
naunten „Conceſſionsſchulze.“ 

Der Aſſeſſorenparagraph iſt nicht Geſetz gewor⸗ 
den. Wenn aber der preußiſche Juſtizminiſter 
Schönſtedt ganz ruhig erklären durfte, im Falle der 
Ablehnung des Geſetzes ſei er genöthigt, deſſen 
Grundgedanken im Verwaltungswege durchzuführen, 
ſo weiß Jeder, den es angeht, wie es in Preußen 
Die Auffaſſung dieſes verfaſſungs⸗ 
mäßigen Hüters regierungsſeitiger Geſetzlichkeit wird 
natürlich lebhafte Nacheiferung in den anderen 
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Reſſorts finden, ſoweit es nicht bisher 
hen iſt. Da die hier bevorzugten Adligen oder 


Feudalen dieſelben Leute ſind, deren Brüder das 


Syſtem der Liebesgaben unter der Flagge des 
Schutzes der nationalen Arbeit zu einem ſtaatlichen 
Grundprinzip erhoben haben, ſo ſei, freiſinniger 
Bürger, inStadt und Land bei den Wahlen doppelt auf der 
Hut! Wie ſchrieb doch einſt Freiherr von 
Stein, der ſie kannte? Er ſchrieb, als hätte er 
in der Gegenwart gelebt: Dieſe große Menge armen 
güterloſen oder verſchuldeten Adels in Preußen iſt 
dem Staate äußerſt läſtig. Er iſt ungebildet, hilfs— 
bedürftig, anmaßend, er drängt ſich in alle Stellen 
vom Hofmarſchall bis zum Poſthalter und Polizei⸗ 
inſpector, er ſteht allen übrigen Bürgerklaſſen durch 
die Stelle, die er ihnen entzieht, durch die Anſprüche, 
die er aufſtellt, im Wege, und er ſinkt unter ſie 
durch ſeine Armuth und durch ſeine wenige Bildung 
herunter.“ 5 

Wenn dem ſo iſt, fragte ein naiver Mann, wie 
kommt es nur, daß dieſe Herren Junker ſo hohe 
Stellen im Staate erreichen? Lächelnd erwidert 
der Eingeweihte: Sie werden cooptirt, ſie werden 
von ihren Corpsbrüdern zugewählt. 


Der ſpaniſch⸗amerikaniſche 
Krieg. 

Ueber das Fortſchreiten der kriegeriſchen Ope- 
rationen liegen auch heut keinerlei Nachrichten von 
Belang vor. Die Entſcheidung zieht ſich immer 
mehr in die Länge, und die amerikaniſche Bevölke- 
rung beginnt ob des Ausbleibens von Sieges— 
nachrichten bereits ungeduldig zu werden. Man 
hat dort die Widerſtandsfähigkeit Spaniens doch 
bedeutend unterſchätzt und ſieht nunmehr ein, daß 
es ſich um etwas mehr als um eine bloße militä- 
riſche Spazierfahrt nach Cuba handelt. 

Nach einer Meldung der „Köln. Ztg.“ wird die 
ſpaniſche Regierung Zollfreiheit für die Einfuhr 
aller Lebensmittel erklären. General Blanco em— 
pfiehlt die Abſendung von Lebensmitteln, nicht weil 
ſie ſofort nöthig ſei, ſondern weil eine mögliche 
Unterbrechung der Verbindung das rechtzeitige Ein⸗ 
treffen verhindern könnte. Die Regierung beſtimmte 
zu dieſem Zwecke 8 transatlantiſche Schiffe. 

. as amerikaniſche Staatsdepartement dementirt 
in entſchiedener Weiſe, daß Italien oder irgend 
eine andere Nation gegen die Blokade von 
no als eine nicht effektive Einſpruch erhoben 

e. 

Der Präſident der cubaniſchen Junta der Provinz 
Cardenas, Erneſto Caſtro, welcher am Sonntag 
an Bord des Kanoneubootes „Anapolis“ in 
Key Weſt angekommen iſt, ſagt aus, die Auf— 
ſtändiſchen befänden ſich in großem Elend; früher 
ſeien Nahrungsmittel aus den Städten in die Land- 
diſtrikte eingeſchmuggelt worden; dies ſei jetzt un⸗ 
1 da die Bewohner der Städte ſelbſt Hunger 
itten. 

Der Waſhingtoner Correſpondent des „New— 
York Herald“ verſichert, nach der Anſicht von Mit- 
gliedern des Kriegsdepartements ſei kein Umſtand 
vorhanden, der daran hindere, dieſe Woche einen 
Landungs verſuch auf Cuba zu machen. Auch 
beſtänden die Leiter der Kriegsoperationen darauf, 
daß auf die Klimaverhältniſſe keine Rückſicht ge⸗ 
nommen werden ſolle; die Anhänger eines Aufſchubs 
1 dieſer Sache gäben jedoch dem Präſidenten Mac 
Kinley beſtändig den Rath, die Expedition bis 
zum Herbſt zu verſchieben. 

Derſelbe Correſpondent meldet ferner, daß das 
Geſchwader unter dem Comodore Schley am 
Donnerſtag von Key Weſt nach Santiago de Cuba 
ahging und das Geſchwader unter Commodore 
Sampſon in der Nacht zum Freitag in Eile aus⸗ 
gelaufen ſei. Man nehme an, daß Schley Sonntag 
und Sampſon am Montag vor Santiago eintreffen 
müßten. 15 

Wie aus San Francisco gemeldet wird, ha 
General Otis den Befehl erlaſſen, daß ein Theil 
der nach Manila beſtimmten Truppen am Montag 
auf der „City of Peking“, ein anderer Theil am 
Dienſtag aufder „Australia“ und der, City of Sydney“ 
eingeſchifft werden ſollte. Gegenwärtig ſind in San 
Francisco an 12000 Mann zuſammengezogen. 

Ein in New⸗York eingetroffenes Telegramm aus 
St. Pierre (Martinique; meldet aus anſcheinend 
guter Quelle, daß das Geſchwader des Admirals 
Cervera nach den Gewäſſern von Martinique 
zurückgehen werde, um Kohlen einzunehmen. Die 
franzöſiſchen Behörden hätten der „Alicante“ und 
dem Torpedobootszerſtörer „Terror“ nicht geſtattet, 
von dem „Twickenham“ in Fort de France 
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ſpaniſchen Schiffe inſolgedeſſen auf hoher See von 
dem „Twickenham“ Kohlen erhalten werden und 
das letztere alsdann der Flotte Cerveras entgegen— 
fahren dürfte. 

Der engliſche Dampfer „Ard anmohr“ wurde 
am Montag unter Führung e ines amerikaniſchen 
Flottenoffiziers in den Hafen von Key Weſt ge— 
bracht. Das Schiff wurde am Sonntag unter 
dem Verdachte beſchlagnahmt, daß es in den Hafen 
von Habana einzufahren beabſichtige. Nach neue— 


ren Meldungen wurde der Dampfer jedoch 
auf Befehl des Platzeommandanten wieder freige— 
geben. 


Das amerikaniſche Kriegsſchiff „Oregon“ iſt 
am Montag in Key Weſt eingetroffen. 

Aus Haag „wird telegraphiſch gemeldet: Der 
Gouverneur von Cura ao theilte dem Miniſterium 
des Aeußeren mit, daß nur zwei ſpaniſchen Schiffen 
die Erlaubniß ertheilt worden ſei, in den Hafen 
einzulaufen gemäß den Vorſchriften der Neutralität. 
Infolge derſelben habe der Gouverneur die weiteren 
Forderungen des ſpaniſchen Admirals abgelehnt. 
An Kohlen ſei für die zwei Schiffe, die am Tage 
nach ihrer Ankunft den Hafen wieder verlaſſen 
hätten, eine Menge geliefert worden, die ausreichend 
geweſen ſei, den nächſten Hafen zu erreichen. 


Politiſche Ueberſicht. 


Für die Beſchränkung der Freizügigkeit iſt 
ſchon wieder ein Conſervativer eingetreten. Der 
conſervative Candidat für den Wahlkreis Czarnikau— 
Colmar⸗Filehne, der bisherige Abgeordnete von 
Colmar-Meyenburg empfahl in einer in Czarnikau 
gehaltenen Wahlrede, daß Jeder, welcher ſich an 
einem Orte niederlaſſen wolle, den Nachweis führen 
müſſe, daß er an feinem neuen Wohnſtitz auch ſeinen 
Unterhalt finden werde. Im übrigen ſpielte Herr 
v. Colmar in ſeiner langweiligen und dürftigen 
Vorleſung als einzigen Trumpf gegen die Frei— 
ſinnigen den „Börſenjobber Lewi Joſef Leiter“, 
welchen Namen er abſichtlich mehrmals im mauſcheln— 
den Jargon nannte, und deſſen Maitreſſe aus. 

Vom edlen Herrn von Hammerſtein und der 
biederen Flora Gaß ſcheint Herr von Colmar gar 
nichts zu wiſſen. 


* 
* 


Die Gefährlichkeit des Groſigrundbeſitzes 
für die Allgemeinheit hat Dr. Fritz Skowronnek 
in einer Broſchüre mit dem Titel „Junkern 
Trutz! Bauern Schutz!“ geſchildert, welche vom 
deutſchen Verlagshauſe „Vita“ in Berlin W. ver— 
legt iſt. Die zur Maſſenverbreitung beſtimmte 
Schrift geht von der Unzufriedenheit aus, welche 
unter der ländlichen Arbeiterſchaft herrſcht und 
Viele aus ihren Reihen veranlaßt, die Induſtrie⸗ 
bezirke des Weſtens aufzuſuchen oder gar aus 
Deutſchland auszuwandern. An der Hand des 
vor Kurzem von uns beſprochenen Werkes „Groß— 
grundeigenthum und ſoziale Frage“ von Dr. Franz 
Oppenheimer weiſt Skowronnek ſorgfältig nach, 
daß der Großgrundbeſitz der einzige Feind iſt. 
Wohl gemerkt, der Großgrundbeſitz, nicht der Groß— 
grundbeſitzer. Die Broſchüre will nicht den Haß 
gegen die Meuſchen, ſondern den Kreuzzug gegen 
eine verderbliche Einrichtung des öffentlichen 
Lebens predigen. Sie kommt zu dem Schluß, 
daß am 16. Juni die Agrarier niedergeſtimmt 
werden müſſen. Auch wir find mit dem Schlacht- 
ruf „Junkern Trutz! Bauern Schutz!“ einverſtanden, 
und wir würden uns freuen, wenn die gleich- 
namige Broſchüre weiten Kreiſen in Betreff der 
Nachtheile einer übermäßigen Latifundienwirthſchaft 
die Augen öffnete. 

* 


* 
1 


In Conſtanz haben in Folge der erhöhten 
Getreidepreiſe die organiſirten Bäckermeiſter vor 
Kurzem mit dem Brod um 1 Pf. pro Pfund auf⸗ 
geſchlagen. Schwarzbrod koſtet 15 Bf. und Weiß 
brod 19 Pf. pro Pfund. Der „Aufſchlag würde 
noch mehr betragen, wenn nicht für dieſe Grenzſtadt 
die Vergünſtigung beſtände, daß eine Haushaltung 
jeden Tag bis 6 Pfund Brod oder Mehl zollfrei 
über die nahe Schweizer Grenze einführen darf. 
Wie ſehr dieſer Aufſchlag von manchem Familien— 
vater gerechnet werden muß, geht daraus hervor, 
daß dieſe Einfuhr von Brod und Mehl aus der 
Schweiz ſeit dem Aufſchlag erheblich zugenommen 
hat. In den der Grenze entfernten Orten iſt der 
Preis für Brod um 2 Pf. pro Pfund geſtiegen. 
In Mainz läßt der Oberbürgermeiſter Echebungen 
anſtellen, wie hoch ſich der Ausfall für die Stadt⸗ 


kaſſe belaufen würde, wenn das Octroi auf Mehl, 
Brot und Hülſenfrüchte aufgehoben würde. 


* * 
* 


Ein Verbot aller Wählerverſammlungen, 
welche nicht 24 Stunden vorher angemeldet ſind, 
hatte der Wahlkommiſſar des Wahlkreiſes Erlangen⸗ 
Fürth, Bezirksamtmann Dorſchky, in einer Ver⸗ 
fügung an die Gemeinden angeordnet. Auf erhobene 
Beſchwerde beim bayeriſchen Miniſter des Innern 
wurde natürlich der Beſcheid ertheilt, daß die Ver⸗ 
fügung den Anſchauungen der Staatsregierung 
widerſpreche; es wurde Beſchwerdeführung bei der 
mittelfränkiſchen Kreisregierung anheimgegeben und 
die Information des Miniſterial⸗Referenten für die 
Reichstagswahlen zugeſagt. 


* * 
* 


Wiederum liegen Nachrichten über Reſerviſten⸗ 
übungen am Wahltage vor. Der „Frankf. Ztg.“ 
wird berichtet, daß in dieſen Tagen eine größere 
Anzahl Reſerviſten des Feldartillerie-Regiments in 
Würzburg Einberufungsordres für die Zeit vom 
7. bis 22. Juni, alſo gerade während der Wahl⸗ 
zeit erhalten haben. Der Kriegsminiſter wird dem 
Commando hoffentlich die Nothwendigkeit nahelegen, 
die Wahlzeit frei zu laſſen. — Ebenſo wird aus 
Homburg gemeldet, daß eine ganze Anzahl von 
Landwehrleuten des erſten Naſſauiſchen Reichstags⸗ 
wahlkreiſes zum 17. Juni Geſtellungsordre erhalten 
hat. — Eine Aufrechterhaltung dieſer Verordnung 
würde viele Landwehrleute an der Ausübung des 
Wahlrechts verhindern. Die in den entlegenen Ort- 
ſchaften des Wahlbezirks, wie z. B. in Grabenwies⸗ 
bach Wohnenden müſſen, um am 17. Juni früh in 
Frankfurt ſich ſtellen zu können, bereits am 16. Juni 
früh ihre Reiſe antreten. Und wenn es zur Stich⸗ 
wahl kommt, ſo würden einige hundert Wähler am 
24. Juni fehlen müſſen, deren Stimmen vielleicht 
den Ausſchlag geben könnten. 


Deutſchland. 


Berlin, 23. Mai. Der dritte Sohn des Kaiſer⸗ 
paares, Adalbert, der zum Eintritt in die Marine 
beſtimmt iſt, wird vor ſeiner Einſchiffung auf der 
„Charlotte“ an einer mehrwöchigen Uebungsfahrt 
auf der „Sophie“ theilnehmen. 

— Finanzminiſter Dr. von Miquel iſt zwar 
in Berlin wieder eingetroffen, muß aber auch noch 
das Bett hüten. Es iſt ihm in Bezug auf das 
Sprechen von ärztlicher Seite unbedingte Schonung 
geboten worden. Herr v. Miquel leidet an einer 
ſcharfen Halsentzündung, deren Heilung nach ärztlichem 
Ausſpruche etwa eine Woche in Anſpruch nehmen 
dürfte. 

— Zum Senatspräſidenten beim Reichsgericht 
iſt nach dem Vernehmen der „Rhein.⸗Weſtf. Ztg.“ 
Reichsgerichtsrath Freiherr von Bülow an 
Stelle des verſtorbenen Dr. Kayſer ernannt 
worden. 

— Nach der „Augsb. Abendztg.“ beſchloß der 
Bundesrath, für die freiwerdende Stelle eines 
Reichsgerichtsrathes den Centrumsabgeordneten Dr. 
Spahn, den II. Vizepräſidenten des vergangenen 
Reichstags, bisherigen Kammergerichtsrath in Berlin, 
vorzuſchlagen. 

— Die Annahme der Militärſtrafprozeß— 
ordnung mit den dazu gehörigen Geſetzen im 
Bundesrath ift, wie der „Augsb. Abend⸗Ztg.“ ge⸗ 
ſchrieben wird, nicht einſtimmig erfolgt. Zwei 
Bundesſtaaten ſtimmten gegen dieſen Entwurf, 
nämlich Baiern und Braunſchweig: Baiern, weil 
ihm dieſe Reform nicht weit genug, Braunſchweig, 
weil ſie ihm zu weit geht. 

— Die neue Armee⸗Rang⸗ und Quartier⸗ 
liſte iſt am Montag erſchienen. Seit der Ver⸗ 
öffentlichung der vorigen Liſte ſind ernannt worden: 
6 Generale der Infanterie, 1 General der 
Kavallerie, 21 Generalleutnants, 44 Generalmajors, 
77 Oberſten, 78 Oberſtleutnants, 253 Majors, 
421 Hauptleute, 466 Premierleutnants und 941 
Secondleutnants. 

— Die freiconſervative Zeitung „Die Poſt“ 
bezeichnet die Nachricht der „Bresl. Ztg.“, daß die 
„Poſt“ in abſehbarer Friſt wahrſcheinlich eingehen 
werde, als unbegründet, zumal nach der im letzten 
halben Jahr erfolgten Reorganiſation des Blattes. 

— In Metz fand Sonntag Mittag unter zahl⸗ 
reicher Betheiligung des Publikums die feierliche 
Enthüllung des von der Vereinigung zur Schmückung 
der Kriegergräber errichteten Denkmals auf dem 
Maſſengrabe ſtatt. Der Vorſitzende der Ver: 
einigung hielt eine patriotiſche Anſprache, worauf 
die Niederlegung von Kränzen erfolgte. Choräle, 
welche der Männergeſangverein vortrug, eröffneten 
und ſchloſſen die einfache würdige Feier, zu welcher 
eine Anzahl Vereine von Metz und Umgegend er- 
ſchienen waren. 

— Ueber die Dienſtſtellung des Kreis- 
phyſikus und die Bildung von Geſundheits- 
commiſſionen will der Cultusminiſter dem Land⸗ 
tag in der nächſten Seſſion einen Geſetzentwurf vor⸗ 
legen. Eine Geſundheitscommiſſion ſoll danach für 
jede Stadt mit mehr als 5000 Einwohner gebildet 
werden. Der Kreisarzt (Kreisphyſikus) führt den 
Vorſitz. Die Provinzial Medecinalcollegien, die 
Kreisphyſikats⸗ und Kreiswundarztſtellen werden 
aufgehoben, ebenſo die Sanitätscommiſſionen aus 
dem Regulativ vom 8. Auguſt 1835. Nach dem 
in der „Schleſ. Ztg.“ abgedruckten Entwurf follen 
der Landrath — Oberamtmann — ſowie die 
Ortspolizeibehörde vor Erlaß von Polizeiverord⸗ 
nungen und ſonſtigen allgemeinen Anordnungen, 
welche das Geſundheitsweſen betreffen, den Kreis- 
arzt (Kreisphyſikus) hören. Bei Gefahr im Ver⸗ 
zuge kann der Kreisarzt, wenn ein vorheriges Be⸗ 
nehmen mit der Polizeibehörde nicht angängig iſt, 
die zur Verhütung, Feſtſtellung, Abwehr und Unter- 
drückung einer anſteckenden Krankheit erforderlichen 
vorläufigen Anordnungen treffen. In dieſen Fällen 
iſt der Vorſteher der Ortſchaft verpflichtet, den An⸗ 
ordnungen des Kreisarztes Folge zu leiſten. 


— Das Geſuch, den Häuptling Mataafa aus 
ſeiner Verbannung auf den Marſchallinſeln wieder 
nach Samoa zurückkehren zu laſſen, iſt dem Ver⸗ 
nehmen nach von England abgelehnt worden, 
während Deutſchland und die Vereinigten Staaten 
dem Antrag zugeſtimmt haben ſollen. Das Geſuch 
um Begnadigung Mataafas war nach dem „Hamb. 
Corr.“ nicht nur von der ausgebreiteten einfluß- 
reichen Verwandtſchaft, ſondern auch noch von elf 
anderen Häuptlingen unterzeichnet. Sie alle erklären, 
daß ſeine Rückkehr in die Heimath keine neuen Un⸗ 
ruhen hervorrufen werde. Auch habe ſich Mataafa 
auf den Marſchallinſeln ſo geführt, daß man ihm 
wohl Vertrauen ſchenken kann. 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

— Der „Befter Lloyd“ beſpricht den Artikel 
der Petersburger „Nowoſti“ betreffend die Ver⸗ 
öffentlichung der „Frankfurter Zeitung“ und 
wiederholt dabei ein für allemal, daß kein Ver⸗ 
trag zwiſchen Oeſterreich- Ungarn und 
Rußland beſtehe, weder ein ſolcher, wie die 
„Frankfurter Zeitung“ erfunden habe, noch irgend 


ein anderer. 
Frankreich. 

— Der Colonialminiſter Lebon hat dem 
Miniſterpräſidenten Méline fein Demiſſtonsgeſuch 
überreicht. Méline bat den Miniſter, fein Porte⸗ 
feuille bis zum nächſten Miniſterrathe zu behalten. 

— Der deutſche Botſchafter Graf Münſter 
iſt Montag Nachmittag wieder in Paris eingetroffen. 

— Die neue Deputirtenkammer iſt wie 
folgt zuſammengeſetzt: 254 Republikaner, 104 
Radikale, 74 ſozialiſtiſche Radikale, 57 Sozialiſten, 
38 Ralliirte, 44 Reaktionäre und 10 Monarchiſten. 

— In Verſailles hat am Montag die neue 
Auflage des Prozeſſes Zola begonnen. Es wird 
darüber Folgendes berichtet: Die Verhandlung wird 
um 11 Uhr eröffnet. Der Saal iſt überfüllt. 
Die Mitglieder des Kriegsgerichtes, welche Civil⸗ 
kläger ſind, die Vertheidiger und Zola ſind anweſend. 
Gleich zu Beginn der Verhandlung ſtellt Labo ri 
Beſchlußanträge, welche dahin gehen, den Gerichts- 
hof von Verſailles für nicht zuſtändig zu erklären, 
da das Vergehen in Paris begangen worden ſei. 
Nach der Erwiderung des Generalſtaatsanwalts, 
welcher die Abweiſung der Anträge forderte, zog ſich 
der Gerichtshof zur Berathung zurück. Der Ge⸗ 
richtshof lehnt die Anträge Labori's ab und erklärt 
ſich für zuſtändig. Labori beantragt hierauf, die 
Zuſtändigkeitsfrage der Entſcheidung des Kaſſations- 
hofes zu unterbreiten. Der Gerichtshof zieht ſich 
zurück, um über dieſen Antrag zu berathen. Als 
beim Wiedereintritt des Gerichtshofes Labori das 
Verhalten deſſelben einer Kritik unterwirft, entzieht 
ihm der Präſident das Wort. Der Präſident ver⸗ 
lieſt hierauf einen Beſchluß des Gerichtshofes, nach 
welchem die Verhandlungen vertagt werden ſollen, 
bis der Kaſſationshof über die Zuſtändigkeitsfrage 
entſchieden haben wird. Die Sitzung wird ſodann 
aufgehoben. Einige Rufe „Nieder mit Zola“ wer⸗ 
den ſofort unterdrückt. Zola verließ mit ſeinen 
Freunden das Gerichtsgebäude. Als Zola in einem 
Motorwagen davonfuhr, ſtürmte die Menge unter 
den Rufen „Nieder mit Zola“ hinter dem Wagen 
her; Gensdarmerie und Polizei mußten den Wagen 
Zolas beſchützen. 

England. 

— In der am Montag abgehaltenen Sitzung 
des Unterhauſes erklärte Curzon die Meldung 
des Pekinger Berichterſtatters der „Times“, daß die 
britiſche Regierung dem Reglement zugeſtimmt habe, 
wonach Ausländern der Zutritt im Hafen von 
Talienwan und auf der Liaotung-Halbinſel nur 
mit einem viſirten Paß geſtattet ſei, für gänzlich 
unbegründet. Im Gegentheil habe die ruſſiſche 
Regierung England benachrichtigt, daß die England 
betreffende Notifizirung des ruſſiſchen Conſuls ohne 
Kenntniß der ruſſiſchen Regierung erfolgt ſei und 
der ruſſiſche Geſchäftsträger in Peking bereits ange⸗ 
wieſen ſei, die Notifikation zurückzuziehen. Der 
Schatzkanzler Hicks Blach erklärte, es ſollen vom 
24. Mai bis zum 6. Juni die Sitzungen vertagt 
werden. Er theilte mit, daß die Königin das Be⸗ 
gräbniß Gladſtone's auf Staatskoſten und die Er⸗ 
richtung eines Denkmals für ihn in der Weſt⸗ 
minſterabtei genehmigt und Herbert Gladſtone im 
Namen der Familie die Zuſtimmung zu dieſer Ab⸗ 
ſicht ausgeſprochen habe. Die Regierung werde ber 
antragen, daß das Unterhaus ſich am Sonnabend 
an der Beiſetzung Gladſtones betheilige. 

Rußland. 

— Die ruſſiſche Regierung hat die Generalftab3- 
Oberſten Shilinski und Yermolomw beauftragt, 
den Operationen im ſpaniſch⸗amerikaniſchen Kriege 
beizuwohnen. Shilinski wird ſich in Madrid der 
ſpauiſchen Regierung vorſtellen, um ſich ſodann nach 
Cuba zu begeben und Yermolow, zur Zeit Militär⸗ 
Attachee in London, wird in Amerika den Be— 
wegungen der Truppen der Vereinigten Staaten 
folgen. 

Türkei. 

— Die „Koͤlniſche Zeitung“ meldet aus Con⸗ 
ſtantinopel: Nach Meldungen vom Sonntag aus 
zuverläſſigen europäiſchen Kreiſen haben im nord⸗ 
weſtlichen Theſſalien Ausſchreitungen griechiſcher 
Freiſchaaren gegen Türken bei Trikkala ſtatt⸗ 
gefunden, wo 6 türkiſche Einwohner in einer Hütte 
von Griechen verbrannt wurden. Drei andere 
wurden bei Lariſſa ermordet. Bei Kalabaka wurde 
ein albaneſiſcher Soldat erſchoſſen. 


Merkſpruch: 


Wähle, wie Du, wenn Du ſteuerſt, 
Wünſchen wirſt, gewählt zu haben. 


Lokale Nachrichten. 


bhwaßlich Elbing, den 24. Mai 1898. 
Muthmaßliche Witterung für Mittwoch, den 
25. Mai: Schön und warm. 0 


Waählerverſammlung. Am geſtrigen Abend 
ſollte im Kaiſergarten eine Wählerverſammlung ſtatt⸗ 
finden, in welcher der von der ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Partei für den Wahlkreis 
Elbing⸗ Marienburg aufgeſtellte Reichstags⸗ 
candidat, Herr Volksanwalt Storch aus Stettin, 
ſprechen ſollte. Der Wirth des Kaiſergartens hatte 
jedoch, entgegen den vorher gemachten Abmachungen, 
nachträglich die Hergabe des Saales verweigert und 
fo konnte die auf 8 Uhr Abends angeſetzte Ver- 
ſammlung nicht abgehalten werden. Das ſozial— 
demokratiſche Wahlcomitee war aber anſcheinend auf 
einen ſolchen Zwiſchenfall vorbereitet geweſen und 
hatte auf 9 Uhr Abends eine Wählerverſammlung 
im Bergſchlößchen anberaumt, welche noch viel 
zahlreicher beſucht war, als die am Sonnabend in 
demſelben Saale abgehaltene Verſammlung. Herr 
Schulz, welcher von den Verſammelten zum Vorſitzenden 
berufen worden war, eröffnete die Verſammlung, 
indem er zunächſt Mitheilung von der ſtattgefundenen 
Saalverweigerung machte und dies Vorgehen gegen 
ſozialdemokratiſche Wähler einer ſcharfen Kritik 
unterzog. Sodann ertheilte er dem Reichstags⸗ 
candidaten Herrn Storch ⸗Stettin das Wort, welcher 
in beinahe 1½ ſtündiger Rede über die politiſche 
Lage und einige Punkte des ſozialdemokratiſchen 
Programms ſprach. Dabei wendete ſich der Redner 
gleich in ſeinen einleitenden Worten und dann auch 
wiederholt während ſeines Vortrages gegen die in 
letzter Zeit von der „Elbinger Zeitung“ gegen die 
Sozialdemokratie und auch gegen die Perſon des 
Vortragenden gerichteten Angriffe. Die theils 
offenen, theils verſteckten Aufforderungen des ge⸗ 
nannten Blattes, die ſozialdemokratiſchen Agitatoren 
auf dem Lande gewaltſam zu bekämpfen, 
hätten bereits Erfolg gehabt. Denn in 
Markushof ſeien am vergangenen Sonntag Ge 
noſſen von einem Gaſtwirth mit einem ſog. Todt⸗ 
ſchläger bedroht worden. Der Redner bedauerte, 
wenn Arbeiter ſich einmal zu Rohheiten und Aus- 
ſchreitungen hinreißen ließen, doch ſei dabei zu 
berückſichtigen, daß dieſelben doch meiſtens nur die 
allereinfachſte Schulbildung genoſſen hätten. Viel. 
ſchlimmer ſei es, wenn Leute, welche eine höhere 
Bildung hätten und ſich darauf etwas zu Gute 
thäten, ſich doch zu Rohheiten hinreißen ließen. 
In weiteren Ausführungen dieſes Gedankenganges 
gelangte der Redner zu einer ſcharfen Verurtheilung 
des Duellweſens. Bezüglich ſeiner Stellung zur 
Religion bemerkte der Vortragende, daß die ſozial⸗ 
demokratiſche Partei die Religion zur Privatſache 


erkläre; denn Religion ſei reine Gefühls⸗ 
ſache. Die Sozialdemokratie bekämpfe daher 
auch nicht den Glauben des Einzelnen. 


Sich ſelbſt bezeichnete der Redner als einen, welcher 
nicht an das glaubt, was in der Bibel gelehrt 
wird. Es komme auch nicht auf die Religion des 
Einzelnen an; denn das Proletariat verbinde nicht 
die Religion, ſondern der Hunger, die Hungerpeitſche. 
Der Vortragende beſprach daan eingehend ein Wahl⸗ 
flugblatt der Conſervativen, in welchem u. a. hervor⸗ 
gehoben wird, daß dieſelben der Einführung der 
Krankenkaſſen, der Alters- und der Invaliditäts- 
verficherung zugeſtimmt haben. Aber man müſſe 
nicht vergeſſen, daß Fürſt Bismarck geſagt hat, ohne 
die Sozialdemokratie wäre die Arbeiterſchutzgeſetz⸗ 
gebung noch lange nicht eingeführt worden. Gegen 
manche dieſer Geſetze haben die Sozialdemokraten 
geſchloſſen geſtimmt, weil ſie ihnen, wie z. B. das 
Geſetz über die Altersrente, nur Broſamen boten. 
Indem der Redner die Wünſche der Con- 
ſervativen weiter beleuchtete, gelangte er zu dem 
Schluſſe, daß, wer den großen wirthſchaftlichen 
Druck, welcher gegenwärtig auf dem Volke laſtet, 
beſeitigen wolle, am 16. Juni einen Ssozial⸗ 
demokraten wählen müſſe. In ſeinen weiteren Aus⸗ 
führungen zeigte der Vortragende, daß, wenn ein 
gefügiger Reichstag zu Stande kommen ſollte, das 
allgemeine Wahlrecht, das Coalitionsrecht und die 
Freizügigkeit bedroht ſein würden. Ebenſo würden 
die Lebensmittel noch mehr vertheuert werden. 
Daß das allgemeine Wahlrecht bedroht iſt, be 
weiſen die Aeußerungen von Conſervativen. wie 
von Ackermann -Saliſch, welcher die Stichwahlen 
abſchaffen wolle, von Kardorff, welcher ſich für 


1e 9 imen Wahl ausgeſprochen 
die Abſchaffung der geheimen on 


at. Au Freiherr von 
15 ſich 2 ähnlicher Weiſe ausge 
ſprochen. Die Conſervativen verlangen die Zu⸗ 


laſſung von Zuchthäuslern und ausländiſchen Ar- 
110 bei 155 Landwirthſchaft, um dadurch billige 
Arbeitskräfte zu haben. Sie wünſchen die Verlegung 
der Schulſtunden und Einrichtung ſog. Hüteſchulen, 
um die billigen Arbeitskräfte der Kinder zu haben 
zum Rübenausziehen, Schweinehüten u. dgl. m. 
Außerdem verlangen fie die Herabſetzung der Schul. 
zeit von 8 auf 7 Jahre. Es iſt traurig. wie viele 
Kinder in der Lohnarbeit beſchäftigt werden. In 
Schlochau mußten nach einer von einem Lehrerverein 
aufgeſtellten Statiſtik von 1465 Kindern 728382 Kna⸗ 
ben und 346 Mädchen) der Lohnarbeit nachgehen. Die 
Sozialdemokraten verlangen dagegen gemeinſamen 
Volksſchulbeſuch und unentgeltliche Lieferung der 
Lehrbücher. Weiter ſprach dann der Vortragende 
noch über Protektionsweſen im Beamtenthum, Korn- 
zölle, Getreidepreiſe, Errichtung von Kornhäuſern 
behufs langer Aufſpeicherung von Getreide, der 


künſtlichen Vertheuerung des Brotes und der Liebes⸗ 


gaben für Schnapsbrenner. Zum Schluß forderte 
der Redner noch zu eifriger Agitation für die Wahl 
auf; denn das Proletariat müffe den Wahlkreis 
Elbing⸗Marienburg haben. An den Vortrag ſchloß 
ſich dann noch eine lebhafte Diskuſſion an. 
Sparprämienvertheilung. Der Vorſtand der 
Sparkaſſe des Landkreiſes Elbing hat in ſeiner 
letzten Sitzung die Sparprämienvertheilung für das 
Rechnungsjahr 1897/98 vorgenommen. Sämmt⸗ 
liche Bewerber haben den höchſten zuläſſigen 
Prämien ſatz von je 30 Mk. erhalten, und zwar 


auf die Sparbücher Nr. 1181, 2902, 3565, 3732, 


3764 und 3932. Die zur Verfügung ſtehenden 
Mittel ſind hiermit aber nicht aufgebraucht und 


ſollen deshalb in jedem Kirchſpiele des Kreiſes 5 


2 Confirmanden je 10 Mk. zugewendet werden. 
Dieſe Beträge werden auf Sparbücher angelegt und 


letztere den Bedachten ausgehändigt. Derartige 
Prämienvertheilungen finden alljährlich ſtatt. Be⸗ 
werben können ſich im Dezember jeden Jahres Per⸗ 
ſonen, welche dem Geſinde⸗ oder Arbeiterſtande an⸗ 
gehören und ſeit mindeſtens 5 Jahren Spar⸗ 
einlagen bei der Kreisſparkaſſe gehabt haben. Die 
Confirmanden werden von den Geiſtlichen vorge⸗ 
ſchlagen. 

Verbandstag. Für den in den Tagen vom 
6. bis 8. Juni in unſerer Stadt abzuhaltenden 
35. Verbandstag der oſt- und weſtpreußiſchen 
Erwerbs- und Wirthſchaftsgenoſſenſchaften, 
mit welchem bekanntlich die Feier des 50 jährigen 
Jubiläums der Elbinger Handwerkerbank ver- 
bunden wird, iſt folgendes Programm aufgeſtellt 
worden: Montag, den 6. Juni: Empfang 
der Gäſte und Vertheilung der Wohnungs- 
und Feſtkarten auf dem Bahnhofe. Verſamm⸗ 
lungslokal: Bürgerreſſource. Nachmittags 5 ½ 
Uhr: Erſte Sitzung. Abends 7¼ Uhr: Concert 
im Garten der Bürgerreſſource. Dienſtag, den 
7. Juni, Morgens 7 Uhr: Spaziergang durch die 
Stadt, 7 Uhr: Beſichtigung der Loeſer und 
Wolff'ſchen Cigarren und Tabakfabrik, 9 Uhr: 
Begrüßung der Gäſte, 9⅛ Uhr: Generalverſammlung 
der Elbinger Handwerkerbank, e. G. m. u. H., 
zur Feier ihres 50jährigen Beſtehens. 95 Uhr: 
Zweite Sitzung. Nachmittags 4 Uhr: Concert im 
Garten der Bürgerreſſource, 5 Uhr: Feſteſſen im 
Saale der Bürgerreſſource, nach Schluß des Diners 
Concert im Garten daſelbſt. Mittwoch, den 8. 
Juni, Vormittags 9 Uhr: Dritte Sitzung. Mittags 
12 Uhr: Fahrt mit Salondampfer „Kahlberg“ nach 
Seebad Kahlberg. Rückkehr von Kahlberg gegen 
9 Uhr Abends. 

Lotterie. Der Herr Oberpräſident hat genehmigt, 
daß von dem Vorſtande der in der Zeit vom 11. 
bis 14. November hier ſtattfindenden Geflügel- 
ausſtellung eine Verlooſung von Ausſtellungs⸗ 
gegenſtänden veranſtaltet wird und daß 3000 Looſe 
zu 0,50 Mk. für jedes einzelne Loos in der Provinz 
Weſtpreußen ausgegeben und vertrieben werden. 

Saatenſtand in Preußen um die Mitte des 
Monates Mai. Winterweizen 2,2, Sommerweizen 
2,3, Winterſpelz 2,0, Winterroggen 2,3, Sommer⸗ 
roggen 2,7, Sommergerſte 2,5, Hafer 2,5, Erbſen 
2,6, Klee (auch Luzerne) 2,1, Wieſen 2,3. 
Während das Wetter in den Provinzen Oft- und 
Weſtpreußen mit wenigen Ausnahmen als fruchtbar 
bezeichnet wird, kommen aus allen übrigen Provinzen 
Klagen darüber, daß der Stand der Saaten durch 
unaufhörlichen Regen beeinträchtigt werde und die 
Beſtellung der Aecker nicht zu Ende geführt werden 
könne. Der Winterweizen hat ſich faſt allgemein 
gut entwickelt. Auch über den Winterroggen lauten 
die Berichte zum größten Theile günſtig. Die 
Einſaat der Felder mit Sommerfrucht iſt durch 
die übergroße Näſſe faſt allgemein verzögert worden. 
Von allen Fruchtarten ſind die Kartoffeln in der 
Entwickelung am meiſten zurück. Die Kleefelder 
ſind zu einem großen Theile üppig beſtanden und 
verſprechen eine reiche Ernte. Auch die Feldwieſen 
verſprechen einen reichlichen erſten Schnitt. 

Chauſſeekarte von Oſtpreußen. Die Rad⸗ 
fahrerkarten, der Compaß für Radfahrer, haben 
immer weitere Verbreitung unter den Touriſten ge⸗ 
funden und damit ſich auch immer mehr vervoll⸗ 
kommnet. Das Nachmeſſen der Entfernungen zwiſchen 
den einzelnen Orten läßt ſich nicht leicht ausführen 
und die Entfernung auch nicht genau feſtſtellen. 
In den neueren Spezialradfahrerkarten find die Ent- 
fernungen zwiſchen den Orten und Abzweigungen 
den einzelnen Wegſtrecken bereits beigedruckt, ſodaß 
ſich jede Tour ohne Schwierigkeit berechnen läßt. 
Eine ſolche Karte für ganz Oſtpreußen und einen 
großen Theil von Weſtpreußen bis Danzig, 
Marienwerder, Graudenz liegt uns in der von 
Oskar Naujock⸗Königsberg (Pr.), Kaplanſtraße 
herausgegebenen Chauſſeekarte von Oſtpreußen vor. 
Dieſelbe iſt unaufgezogen für 1,50 Mk., auf Lein- 
wand gezogen für 2,50 durch die Buchhandlungen, 
ſowie direkt zu beziehen. Da von dieſer Karte 
bereits die 2. Auflage erſchienen iſt, läßt ſich wohl 
annehmen, daß die recht überſichtliche Karte auch 
praktiſch ihren Beifall gefunden hat und machen 
wir daher auf dieſe Karte unſere Leſer beſonders 
aufmerkſam. 

„Der erſte Hauptgewinn der Stettiner 
Pferdelotterie, ein Jagdwagen mit 4 Pferden, iſt 
auf die Nr. 47118 gefallen; der Gewinner iſt der 
Landesdirektions⸗Aſſiſtent Scholz in Stettin. 

Die Weichſel iſt bei Graudenz von Sonn⸗ 
abend bis Montag wieder von 1,68 auf 1,80 Meter 
geſtiegen. 

Verhaftung. Wegen gefährlicher Bedrohung 
mit einem offenen Meſſer wurde geſtern Nachmittag 
der Arbeiter Richard Alex aus der Gr. Wunderberg⸗ 
ftraße verhaftet. Derſelbe war an einem Neubau 
in der Gr. Stromſtraße beſchäftigt, hatte ſich be- 
trunken und zeigte ſich infolgedeſſen ſtörriſch. Er 
wollte nicht arbeiten und ging ſchließlich auf den 
Bauherrn mit dem offenen Meſſer los. 

n Diebſtahl. Geſtern Vormittag wurde aus 
einem Zimmer des hieſigen Königlichen Militär⸗ 
Meldeamts in der Neuſt. Grünſtraße ein Poſtpacket 
geſtohlen, welches neue Handtücher und Kopfkiſſen⸗ 
bezüge enthielt. Der Dieb war durch ein geöffnetes 
Fenſter eingeſtiegen. Die ſofort angeſtellten Nach⸗ 
forſchungen ergaben, daß der Diebſtahl von zwei 
Schornſteinfegern ausgeführt worden war, welche 
vorher ihre militäriſche Anmeldung daſelbſt bewirkt 
hatten. Dieſelben wurden verhaftet, auch wurde 
die Wäſche bei einer Frau W. in der Gr. Zahler- 
ſtraße vorgefunden. Die Frau hatte den beiden 
Spitzbuben die Wäſche für 30 Pfennige abgenommen. 

Selbſtmordverſuch. Heute Vormittag ver⸗ 
ſuchte der in der Gr. Zahlerſtraße wohnende Kauf 
mann Guſtav P. ſich zu erſchießen. Er brachte ſich 
drei Revolverſchüſſe bei; ſein Zuſtand iſt ein ſehr 
bedenklicher. Eine ihm drohende Zwangsvollſtreckung 
ſoll den P. dazu getrieben haben, ſeinem Leben 
ein Ende machen zu wollen. 

Schöffengericht. Aus Aerger zerſchlug der 
Fleiſcher Friedrich Fabert aus Pangritz⸗Colonie am 
11. März eine der Wittwe Schubring gehörige, 


— Schonende Kritik. „Alſo im Kloſter hat 
Ihr Fräulein Tochter das Klavierſpielen gelernt?“ 
„Ja, Herr Profeſſor. Wie finden Sie ihr Spiel?“ 
„Nun, ſie iſt eigentlich ein wenig gar zu erfüllt 
von der Lehre, daß die rechte Hand nicht wiſſen 
ſoll, was die linke thut.“ 

— Schwierige Sache. Frau A.: „Ich glaube, 
Ihr Bräutigam ſtellt anderen Mädchen nach. Sie 
ſollte ihm überall folgen, wohin er geht.“ Fräulein 
B.: „Allmächtiger Gott, das geht ja nicht, er iſt 
ja Briefträger!“ 


Telegramme. 

Baden-Baden, 24. Mai. Der Reichskanzler 
Fürſt Hohenlohe iſt geſtern Abend hier ein- 
getroffen. 

Eſſen, 24. Mai. Nach einer Meldung der 
„Rhein.⸗Weſtf. Ztg.“ wurde aus der Zeche 
„Zollern“ ein Bergmann, welcher ſich bei den 
Rettungsarbeiten betheiligt hatte, todt zu Tage ge- 


auf dem Tiſche ſtehende brennende Petroleumlampe, 
wobei der am Tiſch ſitzende Maſchiniſt Nehm durch 
einen Splitter der Lampe nicht unerheblich an der 
Stirn verletzt wurde. Es wird gegen ihn wegen 
Sachbeſchädigung und fahrläſſiger Körperverletzung 
auf eine Geldſtrafe von 40 Mk. bezw. eine Ge⸗ 
fangnißſtrafe von 8 Tagen erkannt. . 
Wegen öffentlicher Beleidigung eines 
Polizeibeamten erhält der Arbeiter Hermann 
Schmidt von hier mit Rückſicht auf ſeine vielen 
Vorſtrafen eine Gefängnißſtrafe von 14 Tagen. 
Gleichzeitig nr Beleidigten die Publikations- 
niß zugeſprochen. 
A "gewiffen Groll haben viele hieſige 
Droſchkeneigner gegen die Wagenführer der 
elektriſchen Straßenbahn. So ließ ſich auch wieder 
der Droſchkeneigner Rudolf Tauchel von hier am 
11. März auf dem hieſigen Bahnhof hinreißen, 
zwei Wagenführer durch Redensarten zu beleidigen. 
Er wurde dafür zu einer Geldſtrafe von 3 Mark 
bezw. 1 Tag Gefängniß verurtheilt. 
Wegen arger Beleidigung ſeiner eigenen 
Mutter erhält der vielfach vorbeſtrafte Arbeiter 


Auguſt Kehlmann v ier eine Gefängnißftrafe | fördert. Im Ganzen find 44 Leichen zu Tage ge- 
von 3 1 n fördert worden. Das Begräbniß findet am Mitt- 
Des Widerſtandes gegen die Staats- woch ſtatt. Der Betrieb wird vorausſichtlich in 


gewalt hat ſich der Maurergeſelle Ludwig Wawer⸗ 
czonneck ni ſchuldig gemacht. Mit Rüdficht 
auf die Vorſtrafen erkannte der Gerichtshof auf 3 
Monate Gefängniß. 

i überfiel der Maurer⸗ 
geſelle Carl Schroeter aus Kl. Roebern am 
18. Februar in der Leichnamſtraße den Schloſſer 
Guſtav Kretſchmann und ſchlug demſelben vielfach 
mit einem Regenſchirm über den Kopf, ſodaß ed 
ſtark blutete. Mit Rückſicht auf das jugendliche 
Alter des Angekl. wurden ihm mildernde Umſtände 
zugebilligt und wurde die Rohheit mit nur drei 
Wochen Gefängniß geahndet. 

Von einem Maskenballe nach Hauſe gehend, 
verſetzte der Former Hugo Kuhn von hier auf der 
Straße dem Kellner Jeſchke einen Stoß, ſodaß 
Letzterer, da es auf der Straße ſehr glatt war, 
hinfiel und das rechte Bein brach. Es wurde gegen 
Kuhn wegen Körperverletzung auf eine Geldſtrafe 
von 6 Mk. bezw. 2 Tage Gefängniß erkannt. 

Eines Betruges hat ſich die Töpfergeſellen⸗ 
frau Wilhelminie Abrahams von hier dadurch ſchuldig 
gemacht, daß ſie für rückſtändige Miethe ihrem 
Wirth einen Pfandſchein über eine Uhr als Unter⸗ 
pfand übergab und ſpäter die Uhr ſelbſt ohne Pfand⸗ 
ſchein unter der falſchen Angabe auslöſte, ſie habe 
den Pfandſchein verloren. Der Gerichtshof erkannte 
auf 3 Tage Gefängniß. 

Wegen Nichtbeleuchtens ſeines Schiffsge— 
fäßes nach Sonnenuntergang auf einer Fahrt im 
friſchen Haff erhält der Schiffer Samuel Kirſch aus 
Fiſcherskampe eine Geldſtrafe von 3 Mk. bezw. 
1 Tag Gefängniß. 

Wegen Körperverletzung und Beleidigung 
iſt der Barbier Albert Kwandt früher, in Elbing, 
jetzt in Danzig, angeklagt. Am 17. Auguſt v. Js. 
kam derſelbe in die Wohnung des Kaufmanns B. 
hierſelbſt, beleidigte ihn in arger Weiſe, ſchlug ihn 
mit den Fäuſten in das Geſicht, ſo daß er zu Boden 
fiel und verſetzte ihm auch noch zwei Fußtritte. 
Der Gerichtshof erkannte auf 4 Wochen Gefängniß 
und 20 Mk. Geldſtrafe bezw. 4 Tage Gefängniß. 

Wegen vorſätzlicher Mißhandlung feines 
eigenen Vaters erhält der Maurerlehrliug Andreas 
Tiedemann von hier eine Gefängnißſtrafe von einem 
Monat. 


8 Tagen wieder aufgenommen werden können. 

Wien, 24. Mai. Erzherzog Leopold 
iſt geſtern Abend geſtorben. 

Innsbruck, 24. Mai. 2000 Bauarbeiter 
haben infolge der Ablehnung ihrer Forderungen 
durch die Bauunternehmer die Arbeit eingeſtellt. 
Die öffentliche Ruhe iſt bisher nicht geſtört. 

Rom, 24. Mai. Der Prinz und die 
Prinzeſſin von Neapel haben ſich heut nach 
Hamburg begeben. Das prinzliche Paar reiſt im 
ſtrengſten Incognito unter dem Namen eines 
Grafen und einer Gräfin Pollenzo. 

Rom, 24. Mai. Der Marineminiſter Brin 
iſt heut Vormittag geſtorben. 

Paris, 24. Mai. Zola hat gegen den Direktor 
des „Petit Journal“ und den Redakteur deſſelben 
Blattes wegen eines gegen ihn gerichteten Artikels 
die Beleidigungsklage angeſtrengt. 

Stockholm, 24. Mai. Das Verbot der Aus⸗ 
fuhr von Vieh aus der Provinz Schonen vom 4. 
Mai iſt heute wieder aufgehoben worden. 

Madrid, 24. Mai. Im Senat legte Almenas 
nachdrücklich Verwahrung gegen das Verfahren der 
Amerikaner bei der Kriegführung ein und bezeichnete 
es als nothwendig, daß Spanien ſofort die Kaperei 
als zuläſſig erkläre, damit der amerikaniſche See- 
handel völlig vernichtet werde. Der Miniſter des 
Innern Sandebon erwiderte, die Regierung ſei 
mit der Prüfung der Frage beſchäftigt. Sie habe 
bereits einige Beſchlüſſe gefaßt, welche bald bekannt 
gemacht würden. Martinez Packero erhob Ein- 
ſpruch gegen den Beitritt Spaniens zur Genfer 
Convention, worauf der Miniſter erwiderte, Spanien 
ſei dieſer Convention noch nicht beigetreten. 

New⸗York, 24. Mai. Mehrere Blätter ver⸗ 
öffentlichen Depeſchen aus Waſhington, denen zu— 
folge Commodore Schley in Sicht von Santiago 
de Cuba gekommen ſei. — 
wird aus Port au Prince telegraphirt, nach einer 
dort vorliegenden Meldung aus Port de Paix 
wurde aus der Richtung von Cuba her eine ſtarke 
Kanonade gehört. Man hat bereits 20 Kanonen” 
ſchüſſe gezählt, das Schießen dauert an. 


Probe⸗Nummern der „Altpr. Zeitung“ 
ftellen wir den Freunden unſeres Blattes 
zum Zweck der Verbreitung in beliebiger 
Zahl koſtenfrei zur Verfügung und ſind wir 
für Angabe von Adreſſen, an welche wir 


durch unſere Expedition direkt Probe⸗ 0 ; ift 
s 2 f New⸗York, 24. Mai. Der bekannte Schrift⸗ 
N 
‚mern ſenden künnen, dankbar. ſteller Edward Bellawy iſt geſtern geſtorben. 

7 Peking, 24. Mai. Prinz Heinrich iſt von 

9 Ei 1. Literatur. der Großen Mauer zurückgekehrt. Seine Reiſe war 

= ärtyrer der geographiſchen des furchtbaren Staubſturmes ſehr genußreich- 
Forſchung. Henry S. Landor, 1 her⸗ trotz des furch f 


Der Prinz wird überall von den Behörden und 
den Bewohnern und Ehrenwachen empfangen. 


BERG INNERN 


vorragender Maler, ift vor ku im⸗ 
nißvollen Tibet 00 Europa zurüdgekehr. Won 
wüthenden Prieſtern und blutdürſtigem Pöbel auf 
das Schändlichſte mißhandelt, an einem Auge ge⸗ 
blendet und am Rückgrat ſo ſchwer verwundet, daß 
er ein kranker Mann bleiben wird, konnte er das 
Ziel ſeiner Sehuſucht nicht erreichen, Lhaſſa, das 
Rom der lamaiſtiſchen Religion. Nun iſt er in 
Mailand ſoweit hergeſtellt, daß er nach London 
transportirt werdenkann, wo er vor der Geographiſchen 
Geſellſchaft einen Vortrag über ſeine erſtaunlichen 
Abenteuer und die wichtigen geographiſchen und 


Ausverkauf wegen Ambau!] 


I. Rübe Wittwe | 


(Inh. Arthur Niklas) 


een otapbilchen Entdeckungen halten wird, die er unter binger 

5 a Ichmerften Lörpertigpen Leiden gemacht hat und die ihm Tricotagen-Fabrik 
jedenfalls eine hohe Auszeichnung ſeitens dieſer 16/17 Fiſcherſtraße 16/17 
bedeutend ſten Geographiſchen Geſellſchaft eintragen empfiehlt 


wird. Soeben iſt Frühjahrs⸗Unterkleider, 


Strümpfe, Socken, 


. Seine Reconvalezcenz Blouſen und Corſettes. 


ſeine Reiſe zu Dr. Lahmann’s Reform- 


Baumwoll- Unter kleidung. ® 


„ 4 4 5 


zu ſichten und zu überarbeiten. 
im Anfang 
five erſcheinen. 5 
ranzöſi ingariſche, ö 
mfc an dalteniſche Ausgabe befinden ſich ebenfalls 

orbereitung. Wir werden noch vor Erſcheinen 
unſern Leſern einige beſonders intereſſante Mitthei⸗ 
lungen aus dem Werke machen. 


Heiteres. 


— Raſcher Entſ . 2 
5 i lußz. ußgänger (zum 
Radfahrer, der ſich bei a ar mit feiner 
Daihine ſchwer verletzt par), Fahren Sie heute 
Fa Mal?“ Radfahrer: „Nein, aber zum 


— Allgemeiner Deutſcher Verſicherungs⸗ 
Verein in Stuttgart. Im Monat April 1898 
wurden 957 Schadenfälle reguliert. Davon entfielen 
0 die Betriebs⸗Haftpflichtverſicherung 427 Fälle und 
Sachbeſ 4 wegen Körperverletzung und 153 wegen 
ſſchernncd ed gang ; auf die Haus ⸗Haftpflicht⸗Ver⸗ 
letzun 115 8 und zwar 30 wegen Körperver⸗ 
fallverſicher wegen Sachbeſchädigung; auf die Un⸗ 
Tod und 10 +34 Fälle, von denen 4 den ſofortigen 
der Verletzten zune Sängliche oder theilweiſe Invalidität 
er Verletzten zur Folge hatten. Von den Mitgliedern 
e dieſem Monat geitorben. 
Neu abgeſchloſſen wurden im Monat April 4502 
Verſicherungen. Alle vor dem 1. Februar 1898 
angemeldeten Schäden der Unfall-Berfiherung (inkl. 
der Todes- und Invaliditäts⸗Fälle) ſind bis auf die 


„Evening Journal“ 


120 noch nicht geneſene Perſonen betreffenden Fälle 


erledigt. 


Börſe und Handel. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 


Berlin, 24 Mai, 2 Uhr 30 Min. Nachm. 


Börſe: Feſt. Cours vom 23.5. 24.5. 

3½ pCt. Deutſche Reichsanleihe 103,10 103,10 
3½ pCt. „ 5 En 103,10 | 103,20 
3 pCt. „ 5 96,50 | 96, 

3½ pCt. Preußiſche Conſols 103,10 103,00 
3½ pCt. „ . . 103,00 103,10 
3 PCt. a i . . . 97.20 97,10 
3½ pCt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe. 99,90 100,00 
3½ pCt. Before iſche Pfandbriefe . 100,50 100,50 
Oeſterreichiſ e Goldrente . . .. 02 80 102,60 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 102.60 102,70 
Oeſterreichiſche Banknoten 169,75 169,85 
Fe anknoten * 217 30 | 217,30 
4 pCt. Rumänier von 1800. . | 93.00| 93,00 
4 pCt. Serbiſche Goldrente, abgeftemp. | 58,50 58 20 
4 pCt. Italieniſche Goldrente . 91.60 91,70 
Disconto⸗Commandit . . . . 198,20 199 00 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗ Prioritäten. 119 30 119,25 

Preiſe der Coursmakler. 

Spiritus 70 looo 64,30 A 
Spiritus 50 loco 8 —— 4 


Königsberg, 23 Mai, 12 Uhr 50 Min. Mittags 


(Von Portatius & Grothe 


Getreide-, Woll, Mehl⸗ u. Spirituscommiſ onsgeſchäft.) 


Spiritus pro 10,000 


5 sap. 
Loco nicht contingertirt . . 
Mai 


L exel. Faß 


„ W u W 


54,80 & Brie 
. 54,30 A Brie 


ai . . 
Loco nicht contingentirt. . 53,50 & Geld 
MMM eu a a 53,50 4 Geld 


Danzig, 23. Mai. Getreidebörſe. 
Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 


außer 


den notirten Preiſen 2 4 per Tonne, fogen. Factorei⸗ 
Proviſion, uſancemäßig v. Käufer a. d. Verkäufer vergütet. 
Weizen. Tendenz: Schwach. A 


Umſatz: 100 Tonnen. 


inl. hochbunt und weis 230,00 
V 210,00 
Tranſit hochbunt und weis 208,00 
1 ellbunt 190 00 
Roggen. Tendenz: Matt. 
inländiſ cher 154,00 
ruſſiſch⸗polniſcher zum Tranfit . 115,00 
Gerſte, große 622 —692 )) 60,00 
kleine (615—656 g) 145,00 
2 a fe r, inländiſcher ö 155,00 
rbſen, inländiſche 155,00 
4 Tranſit 130,00 
Rübſen, inländiſche 205.00 
Spiritusmarkt. 
Danzig, 23. Mai. Spiritus pro 100 Liter 


contingentirter loco 73,50, nicht contingentirter loco 


53,50 bezahlt. 
Stettin, 23. Mai. 
Konſumſteuer 54,00. 


Loco 


Zuckermarkt. 

Magdeburg, 23. Mai. 
Rendement 10,50 —10,8). 
Rendement 7,70 —8,45. 


Nachprodukte exel von 
Stetig. 


ohne Faß mit 65,00 % 


Kornzucker excl. von 88 % 


75 / 


Gemahlene 


Raffinade mit Faß 23,75 —24,00. Melis I mit Faß 


23,50 — 00.00. Stetig. 


Städtiſcher Schlachtviehmarkt. 
(Amtlicher Bericht der Direction.) 
„Berlin den 21. Mai 1898. 

Zum Verkauf ſtanden: 4815 Rinder, 1753 Kälber, 
9956 Schafe, 8424 Schweine. 

Bezahlt wurden für 100 Pfund oder 50 kg 
Schlachtgewicht in Mark (bezw. für 1 Pfund in Pfg.) 

Für Rinder: Ochſen: 1) vollfleiſchig, ausgemäſtet, 
höchſten Schlachtwerths, höchſtens 7 Jahre alt, 58 bis 
62; 2) junge, fleiſchige, nicht ausgemäſtete und ältere 
ausgemäſtete, 54 bis 57; 3) mäßig genährte junge und 
gut genährte ältere, 50 bis 52; 4) gering genährte, 
jeden Alters, 45 bis 48. — Bullen: 1) vollfleiſchige, 
höchſten Schlachtwerths, 55 bis 58; 2) mäßig genährte 
jüngere und gut genährte ältere, 50 bis 54; 3) gering 
genährte, 44 bis 49. — Färſen und wühe: 1) a. 
vollfleiſchige, ausgemäſtete Färſen höchſten Schlacht- 
werths. — bis —; b. vollfleiſchige, ausgemäſtete Kühe 
höchſten Sehlachtwerths, höchſtens 7 Jahre alt, 53 bis 
54; 2) ältere ausgemäſtete Kühe und weniger gut ent⸗ 
wickerte jüngere 50 bis 52; 3) mäßig genährte Färſen 
und Kühe 45 bis 48; 4) gering genährte Färſen und 
Kühe 40 bis 43 Mark. , 

Für Kälber: 1) feinſte Maſtkälber (Vollmilchmaſt) 
und beſte Saugkälber 64 bis 68; 2) mittlere Maſtkälber 
und gute Saugkälber 58 bis 63; 3) geringe Saugkälber 
50 bis 56; 4) ältere gering genährte Kälber (Freſſer) 
40 bis 43 Mark. 

Für Schafe: 1) Maſtlämmer und jüngere Waft- 
ee bis 53; 2) ältere Maſthammel 52 bis 55; 

) mäßig genährte Hammel und Schafe (Merzſchafe) 
46 bis 48; 4) Holſteiner Niederungsſchafe — bis —. 

Für Schweine: Man zahlte für 100 Pfund lebend 
(oder 50 kg) mit 20 % Tara⸗Abzug: 1) vollfleiſchige, 
kernige Schweine feinerer Raſſen und deren Kreuzungen, 
höchſtens 114 Jahr alt: a) im Gewicht von 220 bis 
300 Pfund 50 bis 51; b) über 300 Pfund lebend 
(Käſer) — bis —; 2) fleiſchige Schweine 49 bis 50; 
gering entwickelte 46 bis 48; Sauen 42 bis 44 Mark. 
TEE EASTERN EEETRTETAIIGERTSERTESTR ER TONEEEETER 

Zn von einigen tauſend ans 
geſehenen Profeſſoren und 
Aerzten erprobt, angewandt 
und empfohlen! Beim 
Publikum ſeit 14 Jahren 
als das beste, bil- 
ligste u. unschäd- 
lichste 


Blutreinigungs- 
und Abführmittel 


beliebt und wegen feiner angenehmen Wirkung 
Salzen, Tropfen, Mixturen, Mineralwäſſern ꝛc 
vorgezogen. — Erhältlich nur in Schachteln zu 
Mk. 1.— in den Apotheken und muß das Etiquett 
der ächten Apotheker Brandt's Schweizerpillen ein 
weißes Kreuz, wie obenſtehende Abbildung, in 
rothem Felde tragen. Nur 5 Pfg. koſtet die täg⸗ 
kiche Anwendung. 

Die Beſtandtheile der ächten Apotheker 
Richard Brandt'ſchen Schweizerpillen ſind Ex⸗ 
tracte von: Silge 1,5 Gr., Moſchusgarbe, Aloe, 
Abſynth. je 1 Gr., Bitterklee, Gentian je 0,5 Gr., 
dazu Gentian⸗ und Bitterkleepulver in gleichen 
Theilen und im Quantum, um daraus 50 Pillen 
im Gewicht von 0.12 herzuſtellen. 


ä — ä 


empfiehlt ſich 
alle in das 
feinſten Anſtrich. 


Neubauten 
werden gut und ſauber ausgeführt. 


Eduard Adameit. 


N. B. Auch können daſelbſt Lehrlinge eintreten. 


Elbinger Standesamt. 


Vom 24. Mai 1898. 


Geburten: Banquier Albert Hergt 
75 — Arbeiter 1119 0 a ea 
nitreicher inan allmann T. 
ſtreicher Ferdin T. — Fobrit⸗ 


Arbeiter Andreas Kuczki 
arbeiter Gottfried Krauſe S. 


Sterbefälle: Banquier Albert Hergt 
8 Wittwe Eleonore Berg, 


3 T. — 
geb. Karr 77 


& 


J. — Eigenthümer 


arie Neumann, geb. Ehlert 48 . 
Arbeiter Carl Jacob Lenz S. 2 M. 
Wittwe Juſtine Degen, geb. Schreiber 
72 J. — Schloſſer Joſef Borowsky T. 
11 J. — Tiſchler Adolf Wenghöfer T. 
Vorſchullehrer Minna 


3 W. — Frau N 
Nickel, geb. Hoffart 57 J. 


Auswärtige 


Familien⸗Nachrichten. 
Bertie Fürſtenberg⸗ 
Victor Albahary⸗ 
Stern⸗ 
Dirſchau mit Apothekenbeſitzer Herrn 
Fräulein 
Eliſe Albrecht⸗Inſterburg mit Kauf⸗ 


Verlobt: Fräulein 
Danzig mit Herrn 
Berlin. — Fräulein Elsbeth 


Lothar Cohn⸗Dirſchau. 


mann Herrn Chriſtoph Senff - 


hannisburg. 


Geboren: Herrn Otto Stadie⸗Tilſit 


T. 4 
Geſtorben: Architekt Herr Adolf Grar 
bowski⸗ Königsberg. — Hauptlehrer 
Herr Leopold Elwenſpoek⸗Memel. — 
Bureaugehilfe Herr Paul Gettner⸗ 
Tilſit. — Brauereibeſitzer Herr Guſtav 1% 
Engel⸗Thorn. — Frau Eliſe Herr⸗ 
Elfen = Liebenthal. — 
Eigentümer Herr Julius Schulz: 


mann, geb. 


Rospitz. 


Liederhain.; 


Eduard Adameit, 


Malermeiſter, 


Sroße Hommelſtraße 7, 


dem geehrten Publikum bei vorkommendem Bedarf für 
Fach ſchlagende Arbeiten, vom einfachſten bis zum 


frau 


Jo⸗ 


E. 


IS OOOOOOO0O000000000 


(Statt bejonderer Meldung.) 0 


Die glückliche Geburt einer 
gefunden Tochter zeigen hoch⸗ 
erfreut an. 

Hugo Sellentin, Schiffsbauing. 
u. Fr. Johanna, geb. Hartwig. 
Kiel, d. 22. Mai 1898. 


NCC 


— 


Intelligente Dame 


kann durch Verkauf von gepadtem 
gebrannten Kaffee an Private, die 


OO 


0909 


. 
2 


dieſelbe beſuchen muß, ihren Lebensunter⸗ 
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Beilage zur Altpreußiſchen Zeitung. 


in Friedenszeiten. 


Der Antrag oder vielmehr die Interpellation 
Kanitz, welcher die Anſammlung von Getreide— 
vorräthen in Friedenszeiten verlangte, damit in 
Kriegszeiten Deutſchlands Getreideverbrauch geſichert 
werde, macht Schule. b 

Die „Rhein. Weſtf. Ztg.,“ bekanntlich ein 
allerdings ziemlich weit rechts ſtehendes Blatt, 
welches die Intereſſen der Großinduſtrie vertritt, 
erörtert neuerdings die Frage: wie hoch müſſen 
die Getreidezölle fein? und beautwortet dieſelbe da- 
hin, daß die Zollſätze ſo hoch ſein müßten, um 
unſerer Landwirthſchaft einen genügenden Schutz 
zu ſichern. Dieſe aber müſſen ihr vollen Erſatz 
der Produktionskoſten dauernd gewährleiſten und 
fie dadurch veranlaſſen, den Getreidebau intenſiv 
und extenſiv ſo weit zu erweitern, ihre Produktion 
ſo weit zu ſteigern, daß wir bei Aufſammlung 
genügender Vorräthe im eigenen Lande von der 
Auslandszufuhr unabhängig ſind und nicht 
in Gefahr gerathen, bezüglich der Volksernährung 
in Verlegenheit zu kommen, wenn ein 
Krieg auch nur zwiſchen dritten Staaten die Sicher- 
heit und Regelmäßigkeit der Zufuhr unterbricht, wie 
ſolches gerade jetzt dem Weſten Europas paſſirt. 
Die „Rhein. Weſtf. Ztg.“ hat ſich demnach ſehr raſch 
in den Ideenkreis der oſtpreußiſchen Junker einge⸗ 
lebt. Daß Graf Kanitz fi über die Unausführbar- 
keit feines Vorſchlages nicht klar geworden iſt — 
oder ſollte er deshalb auf die Verhandlung über 
ſeine Interpellation verzichtet haben? — muß man 
ſchon annehmen; die Verblendung des Eſſener 
Blattes aber iſt im höchſten Grade erſtaunlich. 
Mit der Anſammlung von Getreidevorräthen in 
Friedenszeiten iſt doch für die Volksernährung nichts 
gethan. Der Getreidehandel wird, wenn er ſeine 
Dispoſitionen trifft, die in den ſtaatlichen Korn— 
häuſern lagernden Quantitäten jederzeit in 
Anrechnung bringen, ſchon aus dem Grunde, 
weil er ſich anderenfalls der Gefahr ausſetzt, 
daß ſeine Vorräthe entwerthet werden, 
wenn der Staat ſeine Kornhäuſer öffnet. Wenn 
eine unrichtige Schätzung d. h. Unterſchätzung der 
Vorräthe im Privatbeſitz oder des Bedarfs die recht- 
zeitig ausreichende Einfuhr von ausländiſchem Getreide 
verhindert und ein Krieg die Einfuhrwege verſperrt, 
ſo werden trotz der ſtaatlichen Kornhäuſer dieſelben 
Erſcheinungen ſich wiederholen, die jetzt zu der Preis⸗ 
ſteigerung geführt haben. Geht man einmal ſoweit, 
dem Staate die Sorge für die Volksernährung zu 
übertragen, ſo muß man auch bis ans Ende gehen 
und den geſammten Getreidehandel verſtaatlichen. 
Freilich auch in dieſem Falle hilft das Mittel nur, 
wenn die Beamten, die an der Spitze der Getreide— 
monopolverwaltung ſtehen, unfehlbar ſind, d. h. 
wenn ſie den Bedarf an Getreide richtig ſchätzen und 
durch zeitigen Ankauf für die Befriedigung desſelben 
ſorgen. Geſchieht das nicht, täuſcht ſich die Monopol⸗ 


verwaltung über die Conjunctur, ſo verhindert auch 

das Monopol 

Dafür, 
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Fremde Wellen. 


Roman von Reinhold Ortmann. 
Nachdruck verboten. 
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Ein ſtarkes Verlangen ; 
ieh Je van a au gie, a 
und mehr Beſitz von ihm genommen. Während der 
Vorbereitungen, die unter Herrn Me. Burnep's ſach⸗ 
kundigem Beiſtande in fliegender Eile hatten ge⸗ 
troffen werden müſſen, damit der Abgang des 
Schiffes nicht verſäumt werde, hatte Wolfhardt kaum 
Zeit gehabt, über die Bedeutung feines raſchen Ent- 
ſchluſſes nachzudenken oder ſich mit ſeinen trüben 
Erinnerungen an die Erlebniſſe von Neuſtadt zu 
1 Eine hochgradige nervöſe Abſpannung 
e die mit mannigfachen Entbehrungen und 
Tage gefolgt. bundenen Aufregungen jener letzten 
er alles über ſich a einem halben Traume hatte 
auf hoher See, als er 5 und erſt draußen 
in die gleichmäßig ügigen 9 mit einem Mal 
Schiffsreiſe gelenkt fühlte, 1 e ee 
innerungen wie die Gedanken an die uten, 1155 
e = er ganzen herzbeklemmenden 

Wie hätte er anders als mit einem Gefühl 
tiefſter Beſchämung und Bitterkeit jener Verirrung 
gedenken können, die ihn, wie er meinte, die herr⸗ 
lichſten Güter ſeiner Jugend gekoſtet hatte! 

Daß ſtatt der warmen Begeiſterung für alles 
Schöne und Erhabene, von der ſein Herz erfüllt ge⸗ 
weſen, jetzt eine trübſelige Leere in ihm war, eine 
umpfe Theilnahmloſigkeit ſelbſt gegen die be⸗ 
Kuſchendſten Wunder der Natur, empfand er mit 

n Tag für Tag auf's Neue. Aber zer⸗ 
a als dieſe Erkenntniß laſtete auf ihm ein 
Bewußtſein 1 gegen ſich ſelbſt, ene 
das ſeinen e Schwäche und eigenen Unwerths, 
und ihm die e völlig zu untergraben drohte 
Lichte eines eigen noch in dem troſtloſen 

. ˖ u grauen Regentages zeigte. 

Er meinte zuweilen, w = 
Gemüthszuſtand geübelte 5 er über ſeinen eigenen 
verrathener Liebe ſei und „ 

ö und daß er langſam werde 


Die Anſammlung von Getreide 


entblößt. 
Folge deſſen 15 Millionen Doppelcentner deutſchen 


Elbing, den 


Die Eijenbahn- 
verwaltung hat durch die Ermäßigung der Aus— 
fuhrtarife für Getreide nach Frankreich und nach 
Oeſterreich von 1. Januar d. J. ab die Ausfuhr 
des inländiſchen Getreides erleichtert und dadurch 
künſtlich den einheimiſchen Markt von Vorräthen 
Allein im erſten Quartal d. J. ſind in 


iſt, liegt der Beweis bereits vor 


Getreides in das Ausland geſchafft worden und 
dadurch ſind die Landwirthe in die peinliche Lage 
gekommen, daß ſie von den höheren Getreidezöllen 
keinen Nutzen haben, weil ſie keine disponiblen 
Vorräthe mehr zu verkaufen haben. So hat eine 
falſche Beurtheilung der Marktlagen ſeitens der 
Eiſenbahnverwaltung die Landwirthe ſelbſt geſchädigt. 
Schließlich: zu welch' gefährlichen Conſequenzen 
würde eine Brottheuerung führen, welche durch 
Kalkulationsfehler der ſtaatlichen Handelsmonopol⸗ 
verwaltung veranlaßt wäre! 


28. Hauptperſammlung der 
„Geſellſchaft für Verbreitung 
von Volksbildung“. 


II. Hauptverſammlung. 

Der Vormittag des 2. Verſammlungstages, 
d. 22. Mai, war allerlei Beſichtigungen und Aus— 
flügen gewidmet. Morgens 8 Uhr unternahmen 
die Congreßtheilnehmer mit ihren Damen einen 
Ausflug mittelſt Sonderzug der elektriſchen Straßen— 
bahn nach Langfuhr und dem durch ſeine Natur— 
reize berühmten Jäſchkenthal Nach der Rückkehr 
wurden unter ſachkundiger Führung dem Weſt⸗ 
preußiſchen Provinzial⸗Muſeum, der ſtädtiſchen Ge- 
mäldegallerie und den übrigen Kunſt- und gewerb⸗ 
lichen Sammlungen in dem Danziger Stadt— 
muſeum (dem ehemaligen Franziskanerkloſter) Be⸗ 
ſuche abgeſtattet. Zur Illuſtration der Verhand⸗ 
lung über die Pflege des Naturſinns war in einer 
Abtheilung des Stadtmuſeums eine Ausſtellung von 
Pflanzen und Blumen arrangirt, welche der 
Danziger Gartenbau-Verein Schulkindern der Volks— 
ſchulen mit entſprechender Anweiſung zur Pflege 
übergeben. 

Um 11 Uhr Vormittags begann dann im 
Feſtſaale des Stadtmuſeums die 2. Hauptverſamm⸗ 
lung. Nach einigen geſchäftlichen Mittheilungen 
des Vorſitzenden, Herrn Abgeordneten Rickert, er⸗ 
griff Herr Oberpräſident von Goßler das Wort 
und begrüßte die Verſammlung im Namen der 
Staatsbehörden. 

Darauf erhielt Herr Generaljefretät Tews⸗ 
Berlin das Wort zu ſeinem Vortrage: „Umfaſſende 
Organiſationen für die Begründung von 
Volksbibliotheken im Deutſchen Reiche.“ 
Der Vortragende ſtellte u. a. folgende Leitſätze auf: 

1) Gut eingerichtete Volksbibliotheken ſind in 
allen größeren und kleineren Ortſchaften ein dringen 
des Bedürfniß. 

2) In organiſcher Verbindung mit denſelben 
ſollten wenigſtens in allen größeren und mittleren 
Orten Leſehallen errichtet werden, in denen in 
erſter Linie Tageszeitungen, Zeitſchriften und Nach- 
ſchlagewerk vorhanden ſind. 


verbluten müſſen an der Wunde, die in ſeiner 
Seele zurückgeblieben war, als er ſich von jener 
unglückſeligen Liebe rückſichtslos und gewaltſam 
losgeriſſen — aber es wollte im Grunde wenig zu 
dieſem Glauben ſtimmen, daß Ada's verführeriſches 
Bild nur ſelten mit voller Deutlichkeit in ſeinem 
Gedächtniſſe auftauchte, und daß die Erinnerung 
an den Schimpf, den der Referendar von Pleſſow 
ihm ungeſtraft hatte anthun dürfen, viel grauſamer 
in ſeinem Herzen wühlte als die lebhafteſte Vor⸗ 
ſtellung von Ada's treuloſem Verrath. RE 

Er konnte ſich ausmalen, wie ſie jetzt vielleicht 
ihr Köpfchen an die Bruſt des Herrn von Pleſſow 
legte und wie ſie ihm ihre roſigen Lippen bot, ohne 
daß ſich dabei etwas Anderes in ihm regte als Ver⸗ 
achtung gegen ſie und als bitterer Unwille über 
ſeine eigene thörichte Verblendung. Nichts von 
brennender Eiferſucht miſchte ſich ein und nichts 
von heißem Sehnen, obgleich er doch im Begriff 
war, Länder und Meere zwiſchen ſich und ſie zu 
legen und obwohl er fie aller menſchlichen Voraus— 
ſicht nach nie mehr wiederſehen ſollte. 

Bildeten doch auch all' dieſe Erinnerungen trotz 
des ſchmerzlichen Stachels, mit dem ſie ſich immer 
wieder in ſein Inneres bohrten, noch nicht die 
ganze Summe ſeiner Leiden. Zu der Scham über 
den verhängnißvollen erſten Irrthum geſellte ſic 
allgemach die Reue über den zweiten, der — wie 
er ſich jetzt hundertmal wiederholte — ſo leicht zu 
vermeiden geweſen wäre und deſſen Folgen er nun 
willenlos über ſich ergehen laſſen mußte, ohne wie 
in jenem anderen Fall durch energiſchen Entſchluß 
ein Ende machen zu können. Vergebens fragte 
er ſich jetzt, wenn er über der Brüſtung am 
Schiffsrande lehnte und mit ſtumpfer Gleich- 
gültigkeit dem Spiel der Wellen zuſah, wodurch 
b eigentlich beſtimmt worden ſei, die Ein⸗ 
mung und die Geſchenke eines Unbekannten anzu⸗ 
nehmen, von dem er nie zuvor gehört hatte und 
deſſen verwandtſchaftliche Beziehungen zu ihm vor. 
läufig noch in ein geheimnißvolles Dunkel gehüllt 
waren. Nicht daß er das Geſtade des fremden 
Erdtheils als ein Bettler betreten würde, war es, 
was ihn demüthigte und beklemmte; denn er war 
ja jung und ‚rüftig genug, um ſich im Nothfall 
allein durch die Kraft feiner Arme vor dem Ver⸗ 
hungern zu ſchützen. Aber die Vorſtellung, daß er 
mit dem Augenblick ſeiner Einſchiffung aufgehört 


3) Die allgemeine Einrichtung guter Volks— 
bibliotheken und Leſehallen wird am ſchnellſten er⸗ 
reicht werden, wenn die Gemeinden und die für 
Hebung der Volksbildung intereſſirten freien Ver— 
einigungen Hand in Hand mit einander arbeiten, 
und der Staat im Bedürfnißfalle mit Unterſtützungen 
eintritt. 

4) Den der Geſellſchaft für Volksbildung ange— 
hörenden Vereinen wird empfohlen, die Begründung 
von Volksbibliotheken ſeitens der Gemeinden nach— 
drücklich anzuregen, und ſoweit dies ohne Erfolg 
iſt oder nicht praktiſch erſcheint, ſelbſt Bibliotheken 
und Leſehallen einzurichten. 

5) Da gut geleitete Bildungsvereine mit Unter⸗ 
ſtützung aus öffentlichen Mitteln erfahrungsgemäß 
in der Lage find, größere und kleinere Ortſchaften 
mit zeitgemäßen Leſeanſtalten zu verſorgen, ſo wird 
den Gemeinden, welche Bedenken tragen, kommunale 
Leſeeinrichtungen ins Leben zu rufen, empfohlen, 
die hierzu geeigneten Vereine kräftig zu unterſtützen. 

6) Behufs Austauſch größerer und koſtſpieligerer 
Werke müſſen benachbarte Gemeinden und Vereine 
mit einander in Verbindung treten. N 

7) Die Verwaltung der Bibliotheken und Leſehallen 
liegt am beſten in der Hand eines beſonderen 
Bibliothekvorſtandes, der ſich möglichſt aus allen 
intereſſirten Kreiſen zuſammenſetzt. Insbeſondere 
empfiehlt es ſich, in die Vorſtände der von den Ge- 
meinden unterhaltenen Bibliotheken Vertreter von 
Vereinen und andern Körperſchaften, welche die 
Bibliotheken unterſtützen, als Mitglieder aufzunehmen. 

Als Korreferent zu dieſem Vortrage ſprach Herr 
Oberbürgermeiſter Bräſicke-Bromberg. Derſelbe 
theilte feine Erfahrungen mit, welche er mit Ein- 
richtung einer Volksbibliothek in Bromberg gemacht 
hatte. Daraus zog er den prinzipiellen Schluß: 
Weder einzelne Perſonen noch Vereine ſind geeignet, 
eine ſo nothwendige Einrichtung, wie Volksbliotheken, 
zu begründen und zu unterhalten. Er ſtellte den 
Antrag, zu erklären, daß neue Volksbibliotheken 
thunlichſt von den Stadt- und Landgemeinden er- 
richtet und daß denſelben thunlichſt Leſehallen an- 
geſchloſſen werden mögen. 

Es folgte eine lange, lebhafte Debatte. Auf 
dringendes Anrathen des Vorſitzenden, Herrn Rickert, 
wurde von einer Beſchlußfaſſung ſowohl über die 
geſtellten Anträge als auch über die Theſen des 
Referenten Abſtand genommen. In gar eindring⸗ 
licher Weiſe richtete der Vorſitzende einen Appell an 
die Beſitzenden und Gebildeten, ſich ihrer ſozialen 

[Pflichten gegen den ärmeren Mitbürger bewußt zu 
werden und betonte zu wiederholten Malen: Wir 
müſſen das Intereſſe in den beſitzenden Kreiſen für 
die Sache der Volksbildung erwecken. Herr Ober- 
präſident v. Goßler machte den Vorſchlag, ſich 
mit dem Verein für innere Miſſion in Verbindung 
zu ſetzen. Er erblickt in den Geiſtlichen und Lehrern 
die geeignetſten Faktoren bei dem Werke der frei- 
willigen Fortbildungspflege. . . 

Wegen der vorgeſchrittenen Zeit waren die 
letzten beiden Vortragenden genöthigt, ihre Aus- 
führungen weſentlich zu kürzen. 3 

Herr Schuldirektor Dr. Pache-Leipzig⸗Lindenau 
hatte zu ſeinem Vortrage: „Der gegenwärtige Stand 

des Fortbildungsſchulweſens in den einzeln en deut- 


hatte, ein freier Mann zu ſein, daß er ſich durch 
die Annahme eines Darlehens, für deſſen Rück⸗ 
zahlung es nicht die geringſte Ausſicht für ihn 
gab, zum Sklaven eines Menſchen gemacht hatte, 
deſſen Perſon er ſo wenig kannte wie ſeine 
Abſichten, das dünkte ihm immer unerträglicher, je 
weiter dieſe raſtloſe, unermüdlich ſtampfende und 
raſſelnde Maſchine ihn dem Ziel ſeiner Fahrt 
entgegentrug. 

Und es gab Niemanden, bei dem er hätte Troft 
und Ermuthigung ſuchen — Niemanden, dem er 
einen Einblick in die traurige Zerriſſenheit ſeines 
Innern hätte gewähren können! Von feinen grau- 
köpfigen Begleiter trennte ihn eine unſichtbare 
Schranke, zu deren Ueberwindung ihm auch die 
äußerſte Selbſtverleugnung ſchwerlich verholfen haben 
würde. In dem Benehmen, welches Herr Me. 
Burney ihm gegenüber beobachtete, fehlte es weder 
an Achtung noch an höflicher Rückſichtnahme, und 
ſelbſt in den erſten Tagen, als der alte Herr em— 
pfindlich von der Seekrankheit zu leiden hatte, zeigte 
er im Verkehr mit ſeinem Gefährten nichts von 
Mißſtimmung oder übler Laune. Aber ſeine 
Unterhaltung war immer von derſelben 
Zurückhaltung und derſelben bedachtſamen 
Abwägung jedes einzelnen Wortes, die er 
in der Stunde ihrer erſten Begegnung an 
den Tag gelegt hatte. Es hätte ſicherlich nichts 
Nutzloſeres gegeben als einen Verſuch, dieſen in 
ſeiner tadelloſen Correctheit ſo unnahbaren Menſchen, 
der mehr durch ein verborgene Räderwerk als 
durch Organe von Fleiſch und Blut bewegt zu 
werden ſchien, jemals zu einem vertraulichen 
Meinungsaustauſch zu beſtimmen. . 

Es war gewiß, daß Herr Me. Burney ſeinem 
Chef den ihm anvertrauten Verwandten pünktlich 
und richtig abliefern würde, wie er ohne Zweifel 
auch einen wichtigen Brief abgeliefert hätte, den 
man ſeiner Obhut übergeben, aber ſo wenig er in 
Verſuchung gekommen wäre, einen heimlichen Ein- 
blick in dieſen nicht für ihn beſtimmten Brief zu 
nehmen, ſo wenig konnte er ſich veranlaßt ſehen, 
nähere Beziehungen zu einem Manne zu Juden, 
der ihn nichts weiter anging, als daß er für ihn 
die gewiſſenhafte Erfüllung eines geſchäftlichen Auf- 
trages repräſentirte. 


So blieb Hermann Wolfhardt 


ſchen Staaten und die Maßnahmen zur weiteren 
Förderung desſelben“ folgende Leitſätze aufaeſtellt: 

1) Es iſt dringend geboten, auf die La, desge— 
ſetzgebung behufs Einführung des Fortbildungsſchul— 
zwanges für beide Geſchlechter einzuwirken. 

2) Für Preußen dürfte ſich empfehlen, die Ein- 
führung des Fortbildungsſchulzwanges der Beſchluß— 
faſſung der Provinziallandtage zu überweiſen. 

3) Die der Geſellſchaft angehörenden Einzel- 
vereine werden erſucht, in dieſem Sinne zu wirken. 

4) Der Unterricht aller Foetbildungsſchulen hat 
ſich an das Berufsleben der Schüler anzuſchließen. 

5) Die Ausbildung der Fortbildungsſchullehrer 
iſt zweckentſprechend zu fördern. 

6) Das um die Volksbildung hochverdiente freie 

Fortbildungsſchulweſen ſoll in der Geſtalt der Be— 
rufsſchule mit umfaſſenderen Zielen und der eigent— 
lichen Fachſchule erhalten und weiter verbreitet 
werden. 
Das kurze Referat des Abgeordneten Herrn 
Rickert über „Stiftungen für Bildungs- und 
Unterrichtszwecke“ hatte unter der allgemeinen Un— 
ruhe, welche durch den allmählichen Aufbruch eines 
großen Theils der Anweſenden entſtand, bereits ſo 
zu leiden, daß die Ausführungen zum Theil unver— 
ſtändlich blieben. 

Nach Schluß der Verhandlungen unternahmen 
die Congreßtheilnehmer noch eine Dampferfahrt 
nach dem lieblichen Zoppot, wo im Hauptſaale des 
dortigen Kurhauſes zu Ehren des Tages ein ge— 
meinſames Feſtmahl nebſt obligaten Toaſten ſtatt— 
fand. 


Von Nah und Fern. 


* Hypnotiſirte Krankenwärter. Die Hyp⸗ 
noſe hat neuerdings in der Krankenpflege beſondere 
Bedeutung erlangt. Seit mehreren Jahren werden 
nämlich in der Irrenanſtalt Burghölzli bei Zürich 
unter der Leitung von Profeſſor Forel für die 
Nachtwachen bei unruhigen und ſelbſt gefährlichen 
Kranken hypnotiſirte Wärter verwendet. „Es iſt 
mir gelungen,“ ſo ſchreibt Prof. Forel darüber in 
ſeinem Lehrbuch des Hypnotismus, „durch Sug— 
geſtion diejenigen Ideenverbindungen feſtzulegen, 
die einen normal Schlafenden wecken, und die— 
jenigen, die er überhören ſoll, auszuſchalten, ſo 
daß er z. B. bei einem großen Lärm ruhig weiter 
ſchläft, während das leiſeſte Geräuſch anderer Art 
ihn weckt. Ich hypnotiſire z. B. einen Wärter und 
erkläre ihm, daß er den größten Lärm nicht hört 
und davon nicht erwacht. Ich klatſche mit den 
Händen vor ſeinen Ohren, pfeife laut in ſeine 
Ohren: er erwacht nicht. Dann ſage ich ihm, daß 
er auf dreimaliges leiſes Kniſtern meines Nagels (ſo 
leiſe, daß kein Anweſender es hört) erwachen 
werde. Er erwacht ſofort darauf, erinnert 
ſich des Kniſterns, hat aber vom Klatſchen und 
Pfeifen nichts gehört. Dann erkläre ich ihm, daß 
er Nachts vom größten Lärm und Klopfen des 
tobenden Geiſteskranken durchaus nichts hören und 
ruhig weiter ſchlafen wird, dagegen ſofort auf— 
wacht, ſobald ein Kranler etwas Ungewohntes 
oder Gefährliches thut.“ In der Zeitſchrift für 
Hypnotismus beleuchtet ſoeben, wie die „Tägl 


gewieſen, und da er zu Keinem hätte von dem 
reden können, was ihn ausſchließlich beſchäftigte 
und was in ſeiner gegenwärtigen Gemüthsſtimmung 
von allen irdiſchen Dingen allein Bedeutung für 
ihn hatte, ſo zog er ſich ſcheu auch vor jedem 
anderen gleichgültigen Geſpräche zurück. Die 
ſtumme Bewunderung der Comteſſe Gabriele Satory, 
die ihm immer wie von dem geheimnißvollen Licht⸗ 
glanz eines höheren Weſens umfloſſen ſchien, 
bildete den einzigen Sonnenblick in dem trüb— 
ſeligen Einerlei ſeiner ſchwermüthigen Zurückge— 
zogenheit. Aber es war eine Bewunderung, über 
deren Urſprung und Natur er ſelber niemals weiter 
nachdachte und von der überdies ſicherlich Niemand 
ſo wenig bemerkte als diejenige, der ſie gezollt 
wurde. 
Achtes Kapitel. 

Statt der winterlich rauhen Stürme, welche die 
Paſſagiere der „Werra“ auf den hochgehenden 
Fluthen der Nordſee in die Kabinen geſcheucht 
hatten, umſpielten den Dampfer längſt die linden 
Lüfte des Südens, — ein tiefblauer, wolkenloſer 
Himmel ſtrahlte aus dem tiefblauen Meere wieder, 
und bis weit in die lauen, ſternenhellen Nächte hin- 
ein athmete Alles den balſamiſchen Odem des Oceans 
droben auf dem zum Theil von leichten Zeltdächern 
überſpannten Verdeck. . 

Um die Abendzeit eines Tages, der ſonnig, 
heiß und windſtill geweſen war wie ſchon ſo viele 
ſeiner Vorgänger, ging Hermaun Wolfhardt zufällig 
an der offen ſtehenden Schiebethür des Salons 
vorüber und ſah, daß ſich augenblicklich Niemand 
in dem mit faſt übertriebener Eleganz ausgeſtatteten 
Raume befand. Wahrſcheinlich hatte einer der 
Kajütspaſſagiere vorher muſicirt; denn das Klavier 
war geöffnet und einige Notenhefte lagen daneben 
auf einem Stuhl verſtreut. . 

Einem plötzlichen Verlangen folgend, das ihm 
bisher niemals gekommen war, trat Wolfhardt 
vollends ein und ging au das Inſtrument. Er 
hatte als Knabe einigen Muſikunterricht genoſſen 
und ſpäter hier und da Gelegenheit gehabt, ſeine 
muſikaliſchen Kenntniſſe aufzufriſchen und zu er⸗ 
weitern. Trotzdem würde es ihm niemals in den 
Sinn gekommen fein, fi vor Anderen zu produziren, 
und nur die Gewißheit, daß jetzt alles Lebendige 


mit feinen |fich oben auf Deck befinde, konnte ihn beſtimmen, 


Kümmerniſſen und Sorgen ganz auf ſich ſelbſt an- gleichſam verſuchsweiſe läſſig in die Taſten zu 


Rundſchau“ mittheilt, Walter Inhelder, Aſſiſtenz⸗ 
arzt an der Irrenanſtalt Münſterlingen (Thurgau) 
die Thätigkeit hypnotiſirter Wärterinnen im Ein⸗ 
zelnen. Sobald ſich bei Geiſteskranken verdächtige 
Anzeichen und Spuren von Selbſtmordverſuchen 
bemerkbar machten, ſchlief eine entſprechend hyp— 
notiſirte Wärterin bei ihnen in der Zelle. So 
z. B. bekam eine Schwermüthige, die ſchon verſucht 
hatte, ſich im Bade zu ertränken, Kalkſtücke von 
einer ſchadhaften Wand zu verſchlucken, eine 
Gardinenſchnur im Beit zu verſtecken, desgl. ein 
Meſſer, eine Wärterin mit entſprechender Suggeſtion. 
Eines Nachts erwachte die Wärterin durch ein höchſt 


eigenthümliches Geräuſch, ſie macht Licht und findet die 


Kranke mit Bettzug im Munde, ſchon blau im Ge⸗ 
ſicht und röchelnd. Faſt jede Nacht kam ſolch ein 
Erſtickungsverſuch vor, der jedesmal durch die 
Wärterin vereitelt werden konnte. Es iſt ſogar ge⸗ 
ſchehen, daß der ſchlafende hypnotiſirte Wärter von 
verdächtigen Geräuſchen erwachte, während ſein wacher 
College, der gerade einen Brief ſchrieb, ſie überhörte. 
Beim Nachſehen fand ſich dann, daß der Kranke, 
in ſeinen Decken vergraben, ſich den Mund mit 
einem Taſchentuch verftopft und ſich mit einem 
Hoſenträger den Hals zugeſchnürt hatte. Inhelder 
ſowohl wie Forel behaupten, daß den Wärtern 
ſelbſt die Anwendung der Hypnoſe ſehr gut be- 
kommt. Wärterinnen, die bis ſechs Monate laug 
ununterbrochen dieſen Dienſt verrichteten und dabei 
den ganzen Tag feſt arbeiteten, blieben ganz friſch 
und munter, ſahen gut aus und zeigten keine Spur 
von Müdigkeit. Nicht zu unterſchätzen iſt daneben 
auch die Gewähr der beſſeren Ueberwachung und 
Beaufſichtigung der Kranken ſelbſt. 

* Blumenſpiele, wie ſie ſeit Alters her in 
Südfrankreich und Spanien in Anſehen ſtehen, ſollen 
jetzt auch in Deutſchland eingeführt werden. Johannes 
Faſtenrath hat aus Anlaß des fünfjährigen Stiftungs- 
feſtes der unter ſeinem Vorſitz ſtehenden Literariſchen 
Geſellſchaft in Köln 10000 Mk. geſtiftet, deren 
Zinſen für ein jährlich am erſten Sonntag des Mai 
zu feierndes Blumenfeſt verwendet werden. Es 
ſollen für die beſten Dichtungen der Mitglieder 
Preiſe verliehen werden; der erſte Preis beſteht in 
einer natürlichen Blume. Sie iſt der höchſte Preis, 
da ſie unmittelbar der Werkſtatt des Schöpfers ent— 
ſtammt. Sie giebt dem Sieger das Recht, eine 
Dame zur Königin des Feſtes zu erheben. Aus 
der Hand der Blumenkönigin empfangen dann die 
andern Sieger ihre Preiſe, goldene oder ſilberne 
Blumen. 

* Eine Bergbahn auf den Hohenſtaufen ſoll 
bei Reichenhall allen Ernſtes geplant fein mit einem 
Luftballon von 20 Meter Durchmeſſer als Zug⸗ 
kraft, der eine Tragfähigkeit von etwa 100 Zentner 
beſitzt. Da das Eigengewicht des Ballons ſammt 
allem Zubehör und Wagen 46 Zentner beträgt, 
könnte man noch Fahrgäſte im Geſammtgewicht von 
34 Zentner aufnehmen und dabei noch eine Auf- 
triebskraft von 20 Zentner übrig behalten. Damit 
nicht der ganze Wagen in die Lüfte entführt wird, 
enthält die einzige Schiene dieſer Bahn eine ſolche 
Form, daß Sicherheitsvorrichtungen und Räder in 
die Vertiefungen derſelben ſo eingreifen, daß eine 
Loslöſung des Wagens von den Schienen unmög— 
lich iſt. Wenn der Wagen auf dem Berge ange— 


greifen. Aber die Klänge, die er da dem Inſtrument 
entlockte, thaten ihm eigenthümlich wohl, es war 
etwas Tröſtendes und Sänftigendes in ihnen wie in 
dem zärtlichen Klang einer lieben menſchlichen 
Stimme — und ein paar Minuten ſpäter hatte ſich 
Wolfhardt ganz in ſein kunſtloſes Spiel vertieft, 
dem er ſich kaum je zuvor ſo rückhaltslos und mit 
ganzer Seele hingegeben. 

Als ſein Blick über das Notenheft ſtreifte, das 
aufgeſchlagen vor ihm ſtand, hielt er plötzlich inne. 
Was er da las, war eines jener kleinen, ſchwermüthigen, 
todesſehnſüchtigen Lieder, die den Namen Francois 
Chopin's auf die Nachwelt gebracht haben würden, 
auch wenn er außer ihnen nichts mehr geſchrieben 
hätte. Faſt unwillkürlich ſchlug er die Takte des 
kurzen Vorſpiels an und begann zu ſingen: 

„Noch ſeh' ich Dich vor mir ſtehen 
In dem Kinderkleidchen —“ N 

Er kannte das Liedchen ſehr wohl, und er hatte 
es nie ohne Ergriffenheit hören oder ſingen können; 
heute aber riß ihn die tiefe Traurigkeit dieſer ſehn⸗ 
ſüchtigen Klage um eine verlorene Geliebte mäch⸗ 
tiger denn je zuvor mit ſich fort, und es war ihm, 
als könne die ſchlichte, ſchwermüthige Weiſe nur 
aus einer Stimmung heraus geboren ſein, wie es 
ſeine eigene in dieſen Augenblicken war. 

„Mußte in die Ferne wandern — 
Und Du unterdeſſen 

Haſt im Arme eines Andern 

Ring und mich vergeſſen.“ 

. All' ſein brennendes Weh und all' den bitteren 
Groll, die er ſo lange im tiefſten Herzen ver⸗ 
ſchloſſen gehalten, ſtrömte er jetzt in den Tönen 
dieſes Liedes aus. Der Geſang erleichterte ihn, 
wie es ihn erleichtert haben würde, wenn er ſeinen 
Schmerz in eine treue Freundesbruſt hätte aus⸗ 
ſchütten können, und er dachte längſt nicht mehr an 
die Umgebung, in der er ſich befand, als er voll 
inniger Bewegung die gramvollen Schlußworte des 
Liedes ſang. 

„Muß an Dich und an das Ringlein 

Ach, noch immer denken — —“ 
klang es weich und ſchwermüthig durch den Salon; 
dann ließ er die Hände von den Taſten gleiten 
und blickte, in Gedanken verloren, ſtill vor ſich hin. 
Ein paar Minuten verſtrichen, ohne daß ſich etwas 
in ſeiner Nähe geregt hätte; plötzlich aber fuhr er 
jäh aus ſeinen ſelbſtvergeſſenen Träumen empor, 
denn hart neben ihm ſagte eine ſonore Männer⸗ 
ſtimme in etwas fremdartig accentuirtem Deutſch: 

„Ich habe mich einer Indiskretion ſchuldig ge- 
macht, mein Herr, und ich bitte Sie deßhalb um 
Verzeihung. Aber ich fühle mich zugleich gedrängt, 
Ihnen für den hohen Genuß zu danken, den Sie 
mir bereitet haben. Ich vermuthete bisher nicht, 
daß Sie ein Sänger ſeien.“ 

Es war Graf Bela Satory, der dieſe Worte 
geſprochen hatte. Ohne daß Wolfhardt es wahr⸗ 


kommen iſt, wird ein in demſelben befindlicher Be⸗ 
hälter mit fo viel Waſſer angefüllt, daß der Auf- 
trieb des Ballons überwunden wird und der Wagen 
ſammt Ballon durch das Eigengewicht wieder zu 
Thale rollt. Daß die Sache praktiſch durchführbar 
iſt, kann keinem Zweifel unterliegen; ob ſich aber 
Menſchen finden werden, welche geneigt ſind, dieſer 
luftigen Bahn Leib und Leben anzuvertrauen, dürfte 
eine andere Frage ſein. 

* Das Wachsthum des Geldes in einem 
Juhre zeigt ein Bericht des Münzdirektors der Ver- 
einigten Staaten für das Jahr 1894. Danach 
wurden in dieſem Jahre Goldmünzen im Werthe 
von rund 912 Millionen Mark und Silbermünzen 
im Werthe von 452 Millionen Mark geprägt. Im 
nächſten Jahre 1895 ſtieg die Goldprägung auf 924, 
die Silberprägung auf 483 Millionen Mark. Von 
beſonderem Intereſſe iſt die Vertheilung dieſer 
rieſigen Summen auf die einzelnen Länder. Im 
Jahre 1894 prägten nur Goldmünzen Frankreich 
und die auſtraliſchen Colonien, nur Silbermünzen 
die Staaten Spanien, Indien, Siam, Indo -China, 
China. Der Werth der Goldprägung war am 
höchſten in den Vereinigten Staaten mit rund 188 
Millionen, dann folgte Auſtralien mit 138, Oeſter⸗ 
reih-Ungarn mit 135, Deutſchland 100, England 
92, Frankreich 86, Chile 22, Japan 5 Millionen 2c. 
Der Werth der Silberprägung war am höchſten 
in Rußland mit rund 124 Millionen, dann folgten 
die Vereinigten Staaten mit 92, Mexiko 84, Japan 
53, Indo⸗China 50, China 34, Oeſterreich-Ungarn 
32, England 23, Indien 22, Spanien 21, Siam 13, 
Deutſchland 11 Millionen Mark. 

* Eine Zeitung in altgriechiſcher Sprache. 
In Waſhington iſt eine neue Zeitung gegründet 
worden, doch nicht in engliſcher, franzöſiſcher, 
ſpaniſcher oder gar Indianer-Sprache, ſondern in 
der Mundart des alten Homer, in der Sprache 


Platos, des Xenophon und Demoſthenes. Das 
neue Blatt nennt ſich „Spiegel des Orients.“ Die 


Redakteure deſſelben ſind Studenten der Univerſität 
zu Waſhington. Der Stil des Spiegels hat am 
meiſten Aehnlichkeit mit der Sprache Kenophons. 
Gedruckt wird dieſe eigenartige Zeitung mit den 
alten, großen Buchſtaben, und ſie öffnet ihre Spalten 
nur Dingen, welche ſich auf das Alterthum be— 
ziehen. 

* Ein Geſetz wider das Tabakrauchen. 
Aus Chriſtiania wird der „Frankfurter Zeitung“ 
berichtet: Schon ſeit einiger Zeit fühlt man ſich 
hier durch das Ueberhanduehmen des Tabakverbrauchs 
von Seiten ganz junger Leute und Kinder ſtark be— 
unruhigt, und die angeſehenſten Aerzte und Päda— 
gogen ſtimmen darin überein, daß das Tabakrauchen 
nichterwachſener Perſonen ſowohl pſychiſch wie 
phyſiſch ſchädlich ſei. Das ſogenannte „Social— 
comitee“ des Storthings hat ſich nun veranlaßt ge- 
ſehen, einen rigoroſen Geſetzesvorſchlag auszuarbei— 
ten, deſſen Annahme durch das Plenum mit 
Sicherheit erwartet werden kann. Laut dem Vor— 
ſchlag wird es in Städten unbedingt verboten wer— 
den, an Perſonen unter ſechszehn Jahren Tabak zu 
verkaufen; auf dem Lande wird ſolcher Verkauf 
nur in dem Falle geſtattet werden, daß die betr. 
minderjährige Perſon einen auf ein beſtimmtes 
Quantum lautenden Requiſitionszettel repräſentirt, 


genommen, war er eingetreten und hatte ſich ſtill 
auf einem der vom Klavier am Weiteſten ent— 
fernten Polſterſitze niedergelaſſen. Der Andere, 
der ſich jetzt faſt erfchroden nach ihm umwandte, 
ſah, daß ſeine ſonſt ſo feurigen, ſprühenden Augen 
in einem feuchten Glanze ſchwammen, der ſie trotz 
der Verſchiedenheit der Farbe den Augen der 
Comteſſe merkwürdig ähnlich machte. Es bedurfte 
nur dieſes einzigen Blicks, um ihn zu überzeugen, 
daß Graf Satory in dieſem Moment weit davon 
entfernt war, ihm aus bloßer Artigkeit ein nichts⸗ 
ſagendes Compliment zu machen. 

„Ihre Vermuthung iſt in der That eine irrige, 
Herr Graf,“ erwiderte er, ſich von feinem Klavier- 
ſeſſel erhebend, beſcheiden. „Ich bin nichts als 
Dilettant und ein ganz ungeſchulter obendrein. 
Die Unbeholfenheit meines Vortrages muß Ihnen 
hinlänglich verrathen haben, daß er nicht für einen 
Zuhörer beſtimmt war.“ 

„Es mag ſein, daß es Ihnen an Schulung 
fehlt,“ ſagte der Graf. „Ich bin zu wenig Muſik— 


kenne, um mir ein Urtheil darüber 
anmaßen zu dürfen. Aber Sie haben 
jedenfalls eine prächtige Stimme, und ich 


erinnere mich nicht, dies Lied, das eines meiner 
Lieblingsſtücke iſt, jemals mit wärmer und inniger 
beſeeltem Ausdruck gehört zu haben. Würden Sie 
es ſehr unbeſcheiden finden, mein Herr, wenn ich 
Sie bäte, mich als nicht vorhanden zu betrachten 
und noch etwas Anderes zu ſingen?“ 5 

Sicherlich würde Hermann Wolfhardt im Be— 
wußtſein ſeiner ungenügenden Fähigkeiten die Er⸗ 
füllung eines ſolchen Wunſches unter anderen Um⸗ 
ſtänden mit aller Beſtimmtheit abgelehnt haben. 
In der verbindlichen, ja herzlichen Weiſe aber, in 
welcher Graf Satory feine Bitte vorgebracht hatte, 
war etwas ſo Unwiderſtehliches und Zwingendes, 
daß er nicht einmal einen Verſuch machte, ſich zu 
ſträuben. 

Er ſang noch ein anderes der Chopin'ſchen 
Lieder und fügte einige Compoſitionen von Schubert 
hinzu, die er beſonders liebte und die ihm gut im 
Gedächtniß waren. Dabei wollte es ihm ſelber 
ſcheinen, daß ſeine Stimme einen volleren und 
Ihöneren Klang gewonnen habe, ſeitdem er fie zum 
letzten Mal verſucht hatte; aber er ſagte ſich zu— 
gleich, daß dies vermuthlich nur eine durch die 
beſonderen akuſtiſchen Verhältniſſe des mäßig hohen 
Raumes verurſachte Täuſchung ſei, und er war jeden⸗ 
falls weit entfernt, die vorhin von dem Grafen ge— 
äußerte allzu günſtige Meinung zu theilen. 

„Nach dem Vortrage des dritten Liedes glaubte er 
die Wünſche des ungariſchen Cavaliers hinlänglich be- 
friedigt zu haben und erhob ſich zum Zeichen, daß er 
aufzuhören wünſche. Wie ein heftiges Erſchrecken aber 
durchzuckte es ſeinen ganzen Körper, als er, ſich um- 
wendend, gewahrte, daß Graf Bela während der 
letzten Vorträge nicht mehr ſein einziger Zuhörer 


der von einem dem Verkäufer perſönlich bekaunten 
Erwachſenen eigenhändig unterſchrieben iſt. Jedoch 
ſoll es auf dem Lande der lokalen Obrigkeit frei⸗ 
ſtehen, die für die Städte geltenden Beſtimmungen 
in Anwendung zu bringen. Weiter ſoll es in den 
Städten und auf dem Lande allen Erwachſenen 
ſtrengſtens verboten ſein, Minderjährigen gegen 
oder ohne Zahlung Tabak, gleichgiltig in welcher 
Form, zu überlaſſen. In Tabakfabriken darf 
Niemand unter ſechszehn Jahren angeſtellt werden. 
Die Polizei fol ermächtigt werden, jedem Nicht- 
erwachſenen, der öffentlich raucht, Tabak und Pfeife 
wegzunehmen. Jede Uebertretung dieſer Geſetzes⸗ 
beſtimmungen wird mit einer Geldſtrafe von zwei 
bis hundert Kronen beſtraft. 


Aus den Probinzen. 


Graudenz, 23. Mai. Die beträchtliche Summe 
von ca. 1600 Mk. iſt, wie der „Geſ.“ berichtet, 
am Sonntag Abend gegen 95 Uhr einem Kauf⸗ 
mann aus Graudenz auf dem Wege von Dragaß 
nach Graudenz abhanden gekommen. Der Herr 
trug das Geld in einem grauen Leinwandbeutel in 
der Taſche des Beinkleides; während des Beſteigens 
des Fährdampfers entſtand ein ziemliches Gedränge, 
und hierbei iſt dem Herrn nach ſeinen Angaben der 
Geldbeutel aus der Taſche gezogen worden. Der 
Verluſt wurde von ihm ſofort bemerkt. Die ge 
ſtohlene Geldſumme beſtand aus 95 Mk. in goldenen 
Fünfmarkſtücken, einem Hundertmarkſchein, in vier 
bis fünf Fünfmarkſcheinen, zwei Thalerſtücken vom 
Jahre 1771, einem Siegesthaler, einem Krönungs— 
thaler, einem amerikaniſchen Golddollar, in übrigen 
aus Zehn⸗ und Zwanzigmarkſtücken. Für die 
Wiedererlangung der Summe iſt eine Belohnung 
von 100 Mk. ausgeſetzt. 

S. Krojanke, 23. Mai. Als ein Zeichen für 
beſtes Einvernehmen zwiſchen Herrſchaft und Ge— 
ſinde verdient folgender Fall erwähnt zu werden. 
Bei dem hieſigen Kaufmann und Landwirth J. 
Hirſchfeld dienten in ununterbrochener Dauer der 
Wirthſchafter Vandrey 37 Jahre, der Wirthſchafts⸗ 
knecht J. Stolp und das Dienſtmädchen Auguſte 
Kowalski je 13 Jahre. Während Vandrey wegen 
hohen Alters nur noch zeitweiſe feine Arbeiten ber- 
richten kann, wird das Dienſtverhältniß der beiden 
andern Dienſtboten bei der bisherigen Herrſchaft 
vorausſichtlich noch auf viele Jahre fortbeſtehen. — 
Als Vertrauensmann aus der Zahl der Arbeit- 
nehmer iſt in Alters- und Invaliditätsſachen an 
Stelle des verſtorbenen Kirchendieners Zick der 
Zimmermann Hermann Lüdtke von hier gewählt 
worden. — Schon ſeit Sonnabend gehen hier täg— 
lich Gewitter mit nicht unbedeutenden Regengüſſen 
nieder. 

C. Stuhm, 23. Mai. Regen mit heftigen 
Gewittern gehen hier noch täglich hernieder und 
bedrohen die Feld⸗ und Gartenfrüchte. Geſtern 
Abend fiel hier zwiſchen dem Regen ſogar tüchtig 
Hagel. Die großen Hagelkörner haben an Feld⸗ 
und Gartenfrüchten ſowie an den jetzt in voller 
Blüthe ſtehenden Obſtbäumen arge Schäden ange⸗ 
richtet. — Die elfjährige Tochter Hedwig des 


hieſigen Poſtſchaffners H., welche. vorgeſtern Abend „Dr. 


dieſer eingequetſcht und brach ſich hierbei den linken 
Unterarm. 

[S] Zempelburg, 23. Mai. Heute fand im 
Saale des Hotels „zur Apotheke“ unter dem Bor- 
ſitze des Herrn Kreisſchulinſpektor Dr. Stein hardt 
die hieſige Kreislehrerconferenz ſtatt. Nachdem 
dieſelbe mit Geſang und Gebet eröffnet war, hielt 
Herr Giede aus Kl. Lutau mit den Kindern der 
hieſigen 5. Klaſſe eine Lektion über „die Schlüffel- 
blume“. Vorträge wurden gehalten vom Herrn 
Pfarrer Kuhn aus Soßnow über „die Behandlung 
des 2. Artikels im evangeliſchen Volksſchulunterricht“ 
und von Herrn Otto aus Lubcza über das Thema: 
„Wie erwirbt und erhält ſich der Lehrer die Liebe 
und Achtung in der Gemeinde?“ Den Kaiſertoaſt 
brachte bei dem gemeinſchaftlichen Eſſen, an welchem 
ſich 65 Herren betheiligten, Herr Pfarrer Kuhn 
aus Soßnow aus. 

Königsberg, 23. Mai. Auf Anordnung des 
Herrn Oberpoſtdirektors Röhrig iſt der bisherige 
Poſt⸗Conſumverein aufgelöſt worden. Am 
Sonnabend wurden die noch vorhandenen Beſtände 
meiſtbietend unter den bisherigen Mitgliedern ver— 
ſteigert. — Aus Anlaß des zweijährigen Beſtehens 
unſeres Thiergartens fand geſtern eine Feſtlichkeit 
ſtatt. Hierbei wurde mitgetheilt, daß Herr Stadt— 
rath Dr. Walther Simon als Grundſtock für eine 
Penſionskaſſe für die Angeſtellten 1000 Mk. ge⸗ 
ſpendet hat, und daß ein Freund des Thiergartens 
für den Fall ſeines Todes dem Unternehmen 
50000 Mk. teſtamentariſch ausgeſetzt hat. 

(!) Liebemühl, 23. Mai. Vor einigen Tagen 
verſchwand das in Bienau im Dienſt ſtehende 
Dienſtmädchen Auguſte Pörſch. Anfangs glaubte 
die Dienſtherrſchaft, die P. habe den Dienſt bös⸗ 
willig verlaſſen und ſei zu ihren in Bieberswalde 
wohnenden Eltern zurückgekehrt. Heute Vormittag 
wurde nun von Schiffern eine Leiche aus dem an 
B. vorbeiführenden Kanal aufgefiſcht, die als 
diejenige der Pörſch recognoscirt wurde. Es wird 
Selbſtmord angenommen, und zwar ſoll das Motiv 
desſelben in der ſchlechten Behandlung zu ſuchen 
fein, welche der P. ſeitens des übrigen Dienftper- 
ſonals zu theil geworden ſein ſoll. Die Genannte 
hat auch vor ihrem Weggange geäußert: „Heute bin 
ich zum letzten Mal im Dienſt geweſen!“ Dieſelbe 
wollte ſchon im Winter aus dem Dienſt treten, 
wurde jedoch von ihrem Vater wieder zurückgeſchickt. 

Tilſit, 23. Mai. Der Herr Finanzminiſter 
hat aus dem Dispoſitionsfonds für das Königin 
Luiſendenkmal 8000 Mk. bewilligt. Es fehlen 
ſomit zur Verwirklichung des Denkmalbaues nur 
noch einige Tauſend Mark. 

Gumbinnen, 23. Mai. Dem um die Be⸗ 
kämpfung der Granuloſe in Oſtpreußen verdienten 
Augenarzt Hoppe hierſelbſt iſt der Profeſſortitel 
verliehen worden. 


— ——— 


Kaufen Sie nur 


9 L 
Dr. Thompson s Seifenpulver 
das beſte, billigite und bequemſte Waſchmittel der 
Welt. und achten dabei genau auf den Namen 
Thompſon“ und die Schutzmarke 


an eine Drehmangel Hilfe leiſten wollte, wurde von] „Schwan“. Ueberall vorräthig. 


geweſen war, ſondern daß die blonde Comteſſe neben 
ihm ſtand, ihr ſchönes Haupt an ſeine Schulter 
lehnend und zärtlich von ſeinem linken Arm um— 
ſchlungen. Der Graf, der dem jungen Manne die 
Verwirrung vom Geſicht ableſen mochte, gab ſeine 
Tochter ſogleich frei und trat, ihm die Hand ent- 
gegenſtreckend, auf Hermann Wolfhardt zu. 

„Noch einmal aus vollem Herzen meinen Dank! 
— Seien Sie verſichert, daß mir ſeit Langem 
nicht ſo große Freude widerfahren iſt, als in dieſer 
letzten Viertelſtunde — und wie Sie ſehen, iſt es 
Ihnen ſogar gelungen, mein Töchterchen bis zu 
Thränen zu rühren. Ihre Stimme iſt ein Schatz, 
den Sie mit der Sorgfalt eines Geizigen behüten 
ſollten.“ n ; 

Er war unverkennbar bemüht, einen leichten, 
etwas ſcherzhaften Ton anzuſchlagen; aber in ſeinen 
heiteren Worten zitterte doch noch ein Nachklang 
von tiefer ſeeliſcher Bewegung. Wolfhardt ver⸗ 
beugte ſich ſtumm, und er wagte nicht, zu Gabriele 
aufzuſehen, um ſich zu überzeugen, ob der Graf in 
Bezug auf ihre angebliche Rührung die Wahrheit 
geſprochen habe. Wie es außer allem Zweifel war, 
daß er nicht eine einzige Note geſungen haben würde, 
wenn er etwas von ihrer Gegenwart geahnt hätte, 
ſo hatte er auch jetzt keinen anderen Wunſch als 
den, möglichſt ſchnell aus ihrer Nähe zu entfliehen. 
Der Boden brannte ihm unter den Füßen, und er 
würde ſich ohne Weiteres dem Ausgang des Salons 
zugewendet haben, wenn ihm nur ein paſſendes 
Wort eingefallen wäre, mit welchem er ſich auf gute 
Art hätte verabſchieden können. 

Da ſagte Graf Satory — und es drängte ſich 
bei feinen Worten wie ein Gluthſtrom nach Wolf: 
hardt's Herzen: 

„Wenn Sie dies für einen ſchwachen Beweis 
unſerer Erkenntlichkeit nehmen wollen, wird meine 
Tochter ihre Schuld mit gleicher Münze zurückzahlen. 
Nicht wahr, Gabriele? — Du wirſt mich nicht 
vergebens um eine kleine Spende aus Deinem 
Liederreichthum bitten laſſen?“ f 

„Gewiß nicht, lieber Vater!“ gab ſie ohne 
Zögern zurück. „Du magſt nur beſtimmen, was 
ich fingen joll.“ — — 

Zum erften Male Hörte Hermann Wolfhardt ſie 
in deutſcher Sprache reden, und er kam insgeheim 
zu dem Schluß, daß ſie im Munde der Comteſſe 
Gabriele ebenſo melodiſch und wohltönend klang, 
wie ihm bisher von ihren Lippen das Ungariſche 
erſchienen war. Er hätte nun wohl irgend eine 
artige Bemerkung machen müſſen, da ja Graf 
Satory ausdrücklich betont hatte, daß der Geſang 
ſeiner Tochter eine Belohnung für ihn bedeuten 
ſolle; aber eine Beklommenheit, die ihn ſelber über- 
aus thöricht dünkte und deren er doch nicht Herr 
zu werden vermochte, verſchloß ihm den Mund. 

„Ich überlaſſe Dir die Wahl, mein Kind!“ 
antwortete der Graf auf Gabrielens Worte. „Du 


weißt ja ohnedies, was ich am liebſten höre.“ 

Sie trat an das Klavier und griff eines der 
Notenhefte, die alſo ohne Zweifel ihr Eigenthum 
waren, heraus. Zornig über ſeine eigene Unbe⸗ 
holfenheit ſtellte ſich Hermann Wolfhardt neben 
das Inſtrument, um ihr wenigſtens durch das Um⸗ 
wenden der Notenblätter einen kleinen Dienſt zu 
leiſten. Die Comteſſe präludirte und ſetzte dann 
in deutſcher Sprache ein: 

„Die Haide iſt braun — 
Einſt blühte fie roth — —“ 

Eine wunderſame Altſtimme, voll und rein wie 
der Klang einer ſilbernen Glocke, tönte durch den 
Raum. Wohl hatte Wolfhardt von vornherein die 
gläubige Gewißheit gehabt, daß etwas ganz Unge⸗ 
wöhnliches, Außerordentliches erfolgen müſſe, ſobald 
ſie zu ſingen beginne — dies aber war herrlicher, 
als er es zu hoffen gewagt. Eine Empfindung, 
für die er keinen Namen gehabt hätte, ſelbſt wenn 
jetzt Zeit geweſen wäre, nach ſolchen Namen zu 
ſuchen, wühlte feine Seele b's in ihre geheimſten 
Tiefen auf und gleichzeitig fühlte er ſeine Bruſt 
von einer Begeiſterung geſchwellt, die ihn während 
dieſer ſeligen Augenblicke gewiß in den Stand ge— 
ſetzt hätte, die erhabenſten und gewaltig ſten Thaten 
zu vollbringen. 

„Einſt ging ich zu Zwei'n, 

Jetzt geh ich allein — 

Weh über den Herbſt und die gram- 
. bolle Zeit!“ 

Eine Thräne zitterte an ſeinen Wimpern, aber 
er entfernte fie nicht, weil er ihr Daſein nicht be- 
merkte. Er hatte keinen Wunſch mehr, als das 
Verlangen, daß dieſe Minuten niemals enden möd)- 
ten oder daß ſein Leben mit ihnen aufhören möge. 
Einmal wohl hatte er der jungen Gräfin das Blatt 
gewendet; dann aber vergaß er auch das, und ihm 
war, als ob die Decke und die Wände des beengten 
Raumes ſich weit und weiter ausdehnten, als ob 
er von dieſen Tonwellen emporgetragen würde, zu 
anderen, herrlicheren Welten. 

„Einſt ging ich zu Zwei'n, 
Jetzt geh ich allein — 
Mein Lieb iſt falſch! O, wär ich todt!“ 

Gabriele hatte geendet und keiner ihrer beiden 
Hörer ſprach ein Wort. Wolfhardt bemerkte erſt 
jetz, daß der Graf, der vorhin an feiner Seite ge- 
weſen war, ſich in den entfernteſten Winkel des 
Salons zurückgezogen hatte und daß er dort am 
Tiſche ſaß, den Kopf in die Hand geſtützt und un⸗ 
beweglich vor ſich hinſtarrend. Auch die Comteſſe, 
die durch das Schweigen der Anderen ein wenig 
überraſcht ſein mochte, wandte ſich um, und als ſie 
wahrnahm, welche Wirkung ihr Geſang auf den 
Grafen augenſcheinlich geübt hatte, ſprang ſie auf 
und flog mit einigen raſchen Schritten an ſeine 
Seite. 

(Fortſetzung folgt.) 
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Vereinsſaal der Herberge zur 
Heimath. (Eingang Baderſtraße.) 
Mittwoch, den 25. Mai cr., Abds. 5 Uhr: 
Bibelſtunde. Herr Pfarrer Bury. 


Polizei⸗Verordunng. 
Auf Grund des Geſetzes über die 
Polizei⸗Verwaltung vom 11. März 1850 
wird nach Berathung mit dem hieſigen 
Magiſtrat für den Polizeibezirk der 
Stadt Elbing Nachſtehendes verordnet: 
1 


Jeder Grundeigenthümer iſt ver⸗ 
pflichtet: 

1) Auf feinem Grundſtücke, ſofern es 
bewohnt iſt, einen Abtritt mit ver⸗ 
deckter oder abgeſchloſſener Grube 
anzulegen, reſp. zu unterhalten 
oder dafür zu ſorgen, daß trans⸗ 
portable Einrichtungen zur Auf⸗ 
nahme der menſchlichen Exkremente 
für die Bewohner des Grundſtücks 
daſelbſt vorhanden ſind. 

Die zu ſeinem — bewohnten oder 
unbewohnten — Grundſtücke ge⸗ 
hörigen Abtritts⸗ und Senkgruben, 
Latrinen, Schlammkaſten, Abzugs⸗ 
kanäle, Drummen, Rinnſteine und 
ähnlichen Anlagen durch Anwen⸗ 
dung geeigneter Mittel in geruch⸗ 
loſen Zuſtand zu ſetzen und darin 
zu erhalten. 
3) Die ad 2 gedachten Gruben x. 
rechtzeitig und vorſchriftsmäßig 
ausleeren zu laſſen. 


2) 


82. 

Jeder Vorſteher eines Haushaltes, in 
welchem Nachtſtühle oder ähnliche trans⸗ 
portable Einrichtungen zur Aufnahme 

er menſchlichen Exkremente im Gebrauch 
ſind, iſt verpflichtet: 
Dieſelben durch 
Zuſtand Mittel 
ullan u je 
5 el nn 
) Deren regelmäßige Ausleerun 
Abfuhr durch ſchriftlichen 1 
mit einem Unternehmer dauernd 
ſicher zu ſtellen, ſofern in dem be⸗ 
treffenden Grundſtücke eine feſte 
und verdeckte Senkgrube nicht vor⸗ 
en iſt. Die abgeſchloſſenen 
ontrakte ſind dem Revierpolizei⸗ 
Beamten auf Erfordern jederzeit 
vorzulegen. Die Beſtimmung $ 2 
Nr. 1 gilt auch in Betreff der 
ſogenannten Trankgefäße. 


Die Rinnſtei 
kaſten auf den c Deummen, Schlamm⸗ 


z 1 Straßen find von den 
aegelnäßſge grundl 9 erh lichtete durch 
6 iche J. 
nöthigenfalls durch Anwendung u 
infektionsmitteln geruchlos machen 
Küchenabgänge und 


= 2 ausgeſetzt 
Stoffe dürfen den Straßenrinnſtenten 


Anwendung ge⸗ 
in geruchloſen 
und darin zu 


oder luftdloſſene Abfuhrgefäße ſichern, 
oder in 
Abfuhrwac en m 
u 
fein 10 ind n Mafierdicgt verſchloſſen 
jedesmaligem Geb ich den Gefäßen nach 
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zu hervorragend billigen Preiſen. 
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5. 
Das Abladen der im § 4 bezeichneten 
Stoffe auf Ländereien im Elbinger 


Polizeibezirke iſt nur unter der Bedingung 

geſtattet, 
daß entweder eine nochmalige ſo— 
fortige gründliche Desinfektion 
auf dem Felde ſtattfindet oder daß 
durch Unterpflügen oder Verſenken 
in Gruben, Ueberſchüttung einer 
genügend ſtarken Schicht Erde, 
Sand, Torf und ähnlichen Mate⸗ 


rialien der etwa noch entſtehende | 7 

üble Geruch ſofort beſeitigt wird. 

Die bei Publikation dieſer Verordnung 

im Freien etwa abgelagerten Stoffe find | 
vorgedachter 55 


binnen 48 Stunden in 
Weiſe zu beſeitigen. 

Für die Befolgung der Beſtimmung 
dieſes Paragraphen ſind außer denjenigen, 
welche die exkrementalen Stoffe auf die 
Ländereien führen, auch die Eigenthümer, 
Pächter und Nutznießer der Grundſtücke 
verantwortlich. 


8 6. 

Diejenigen Eigenthümer, deren Grund⸗ 
ſtücke mit Kanälen und ſonſtigen Waſſer⸗ 
läufen in Verbindung ſtehen, müſſen die 
dorthin ausmündenden. Abtritte, und 
zwar ſpäteſtens binnen 6 Wochen nach 
Publikation dieſer Verordnung beſeitigen 
oder ſie dergeſtalt einrichten, daß keine 
Verunreinigung der Kanüle 2c. dc. ſtatt⸗ 
finden kann und der Unrath nur durch 
Abfuhr wegzuſchaffen iſt. 

7 


Ss 7. 

Zuwiderhandlungen gegen obige Be- 
ſtimmungen werden vorbehaltlich exekutivi⸗ 
ſcher Maßregeln mit Geldbuße bis zu 
3 Thalern, im Unvermögensfalle mit 
verhältnißmäßiger Gefängnißſtrafe ge⸗ 
ahndet. Der gleichen Strafe unterliegen 
auch die Abfuhrunternehmer, Fuhrleute, 
Arbeiter ꝛc. ꝛc., welche gegen die Vor— 
ſchriften über die Abfuhr verſtoßen. 

Elbing, den 1. Auguſt 1866. 


Königliche Polizei⸗Direktion. 


Die vorſtehende Polizeiverordnung 
wird mit dem Bemerken in Erinnerung 
gebracht, daß die hieſigen Polizeibeamten 
angewieſen ſind, auf die pünktliche Be⸗ 
folgung derſelben zu halten. 

Elbing, den 21. Mai 1898. 


Die Polizeiverwaltung. 
gez. Elditt. 
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und andere Gewürze, 
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Rosenwasser, 


S Eitronenöl erh 
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Rudolph Sausse Nachf, 


Alter Markt 49, 


[Garten-, Land u. Frauen- 
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Tür Phofographen. 
Gelatine Trockeuplatten, beſtes Fa⸗ 
brikat, ſtets friſch neutral oxalſaures 
Kalium, ſchwefelſaures Eiſenoxydul⸗ 
animon, ſchwefelſaures Eiſenoxydul, 

unterſchwefligſaures Natrium, 
ſchwefligſaures Natrium, Rhodan⸗ 
ammonium, Rodinöl, Hydrochinon, 
ſalpeterſaures Blei, eſſigſaures Blei, 
eſſigſaures Natrium, kohlenſaures 
Kalium, Citronenſäure, Goldchlorid 

16 
hotographiſche Apparate und 

ii ntenfilien billigſt. 

(Wiederverkäufern möglichſten Rabatt) 


J. Staesz jun., Elbing, 


Königsbergerſtr. 84 u. Waſſerſtr. 44. 
Specialität Streichfertige Celfarben. 


Achböhr, 


Rücken — Keulen — Blätter 
billigſt bei 
M. B. Redantz, 


Special⸗Geſchäft. — 
vis-à-vis der „Elb. Ztg.“⸗Exped. 


Salon⸗, Land⸗ 
und Waſſer⸗ 
Feuerwerk 


(Große Auswahl. Preisliſten gratis 
u. franco. Vereine Ermäßigung). 
Wachs- und Magnesiumfackeln, 


Bengaliſche Flammen he 


. D 
Fritz Laabs, Roten Kreuz 


Specialgeſch. f. Photographie u. Malerei. 


Stottern 


etc., heilt er 7295 Anstalt 
#ephata“ bei Halle a. S. Prosp. 
u. Vortrag üb. Stott., geh. im Aerzte- 
Verein zu Altenburg (S.-A.) 2. Aufl. 
Mk. 1,— (Briefm.) 
er Stellung ſucht, verlange unſere 
W „Allgemeine Vakanzen⸗Liſte“. 
W. Hirsch Verlag, Maunheim. 


1 Putarbeiterin 


für mittleren und billigen Putz, die im 

Hauſe arbeitet, per ſofort geſucht. 
Offerten unter J. 120 in der Ge⸗ 

ſchäftsſtelle dieſer Zeitung erbeten. 
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III LEERE 


% 
Regen⸗Schirme 
für Damen, Herren und Kinder 


empfiehlt in großer Auswahl und in allen Preislagen 


Reinhold 1 
Fiſcherſtraße 28. 
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in den neueſten Farben 
und Facons, 
nur bestes Fabrikat, 


von 10 bis 50 Mik. 
* Fa EWS, 


Korbwaarenfabrik, 
Fischerstrasse 28. 


2590 0269-5 PIE. DE 


Wegen Umbau meiner Lagerräume ftelle mein großes Lager 


aller Arken 


4 
er‘ ae © 
3 


um billigſten Preiſe zum Ausverkauf. 


ie 


: F. Roschkowski, ab 7 


Ein größeres Geſchäft ſucht eine 
ältere Dame als 


Kallirerin, 


welche Schon lange Jahre thätig geweſen 

iſt. Offert. mit Gehaltsanſprüchen unt. 

der Chiffre E. F. an die Expedition 

dieſer Zeitung erbeten. 

Ene zuverläſſ. Kinderfrau k. ſof. ein⸗ 
tret.b. Kaudonat, Königsbergerſtr. 54. 


Inden, 


pro Pfund von 30 Klan. 
Obsthalle Alferarfl. 


„ ( ae 

aggon⸗Fabrik am Bahnhof iſt 
ZU eine Nr Unter⸗Etage mit 
ſeparatem Eingang und allem Zu⸗ 
behör zu vermiethen. Näheres daſelbſt 


—ů—ů—ů—ů ů —— rer meer 
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x Telegram m- Adress e: 
ANDREE-ELBING 
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8 Möbel-Fabrik 
8 Billige Preise, 


ok ä 
D 
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dzeits-Gefchenke 
Ein 


ö0 
ſegnungs-Geſche 


Nur feht das dung 

ute 3 E 0 5, ) 0 
8 Juwelen-, Ahre 
bare: 3 ‚a 


5 | Anſtal 


vr Alter Markt 53. 
"  Goldschmiede- 
werkstätte 


j Evecia 


ö mit 275 
elektriſchem Betriebe. S 


AR für B 
7 u Einſchn 


arte 8 Dame 


Verlobungsringe. 


anna Damm, 
Schmiedeſtraße 11, empfiehlt Schmiedeſtr 
sa Neuheiten E 
in 

Herren-Cravatten, Kragen, Serviteurs, Hosenträgern, 

Sommer-Handschuhen, Strümpfen, 

Wirthschafts-Schürzen in größter Auswahl. 
Kinder-Schürzen, reizende Tellermützen und Baretts, 
Tülldecken, Taschentücher, Taillen-Plaids, Chenille- 
Häubchen, Damen-Chemisetts, Schleifen, Gürtel, 


Braut- und Einsegnungs-Taschentücher 
in größter Auswahl zu außergewöhnlich billigen Preiſen. 


Anna Damm. 
—gReizende Neuheiten in 


Sonnenschirm 


in größter Auswahl empfehle zu außergewöhnlich billigen Preiſen. 


Anna Damm. 


aße 11, 


e 


. > 
von 80 F an, Braut: u. Einſegnungs⸗Corſetts, 


OT 


Auswahl, Stück 


ßter 


in grö 

Neu! Triandra-Patent-Corseit Neu! 
mit unzerbrechlichen Einlagen und Schließern 

a Anna Damm. 


Königsberger Schönbuſcher, 


hell und dunkel, 


Lagerbier, hell und dunkel, 
Münchener Spatenbräu, 
Rürnberger, Frhr. v. Tucher, 


* ii 
e ei Scher, em 


ff. Gräber, Porter, Pale Ale 
offerirt billigſt in Flaſchen, Syphons und Gebinden 


S. Ochs, 


Tel. 28. Kettenbrunnensir, 14. 


2222.2. G0 B ———— 
DON DO eee D 


E. Andree, 


Tischlermeister, 
Inn. Mühlendamm 14/15. Elbing Inn. Mühlendamm 14/15. 


empfiehlt sein grosses 


Möbel- Splagal- und Polstermöbpel-Lagar. 


stilvolle Durchbildung und schnellste Erledigung. 


Decorationen, Hötel-u.Ladeneinrichtungen, 
Comtoirausstattungen, Bauarbeit jeder Art, 


sowie den ganzen innern Ausbau. 


DOOOIOIIIIIIIIIIND 


P 


Vernickelung und Verkupferung. 


Freundschaftsrin 


15 


Brennal 


u. Bau-Tischlerei 


saubere Ausführung, 


Uebernehme: 
Ganze Wohnungseinrichtungen, 


iſt der Name des u 


besten deutschen Rades. 


Itnerreicht in leichtem Lauf, Haltbarkeit und eleganter Ausſtattung. 


Gebr. Reichstein, Brandenburg a. H. 
Vertreter für Elbing: 


Johannes Zech, 


Altdeutsche Bauernstuben, 


Treppen, Paneele, Decken, 


E. Andree, 


Tischlermeister. 
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©, 
® 


athen-Geſchenlie 
Uke 


feine ſtreuge Reellität und Billigkeit 
bekannte 


E 
N-, Gold-, Hilber- und Klfenide- 
waaren-Heſchäft von 


IN 15 H 


Alter Markt 53. 
t für Vergoldung, Verſilberung. 


In 


hlendamm 24. 


n. Mü 


holographiſch Apparate 


Trockenplatten, 
1 ff. Fabrikate 


— 


’ 


lgeſchäft für alle Gravenrarbeiten. | 


Lieferant von Stempeln 

ehörden, Vereine und Private. 

eiden von Monogrammen u. Sprüchen 

in Bier⸗ und Weingläſer. 

n- u. Herren -Uhren unter Garantie, 

ſorgfältig regulirt, zu billigſten Preiſen, 

in Gold und Silber. J 
ge- 


* 


n 


empfiehlt 
ſowie ſämmtliche Gebrauchsartikel 


für Amateure und Berufs⸗Photographen 
ö zu billigem Preiſe TUE 


Richard Wiebe, Eng] 


Drogen, Parfümerien, Farben 
S Photographiſche Bedarfsartikel 
Heiligegeiſtſtraße 54. 


NB. Eine faſt neue „Monopol- Camera“, 9 x 1 
billig verkauft werden. 


e 9 


e 


* „ 


Fiir 55 J = — 7 | 
ur 1S ler 6 2, ſoll 
Ruſſ. Cölner u. Mühlhauſer Leim, 
Sandpapier, Schmirgelleinen, 
nur beſte Sorten, "BE 
Bimſtein, Stücke u. Pulver, 
Schellack Ia., Holzbeizen, 
Cate chu, 
in Tafeln, beſte Marke, 
Cali, Politur spiritus, 
Bildhauer-, Möbel- und 
Sarglacke, 
Terpentinöl, Leinöl, 
Mattine, Firniss, Pinsel, 
Dr. Sauermann’s Nachpolitur 
empfiehlt 


Rudolph Sausse Nachf. 


Alter Markt 49. 


EE 
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WM Grosses Lager von Cigarren, 
Rauch-, Kau- u. Schnupf-Tabaken. 
9 Specialmarke: „Joco“ 
hervorragende 


0 5 Pf.Cigarre. 


1 


echter Havanna | 

Cuba u. Manila-Cigarren. © 

Lager echter Egypter und Russischer 
Cigaretten, 


Niederlage v. Cigaretten Kyriazi Freres-Cairo. 7 


Neparatur⸗Werkſtätte 


für 
Fahrräder und 


Nähmaschinen 
mit Kraftbetrieb. 
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E "A “A 8 S cr. 


ke 


Das größte Krankenhaus Deut 


Exfte und einzige diejer Art am u das neue Allgemeine Krankenhaus in 
Emaillirung, EBE|! Hamburg-Eppendorf 
Verkupferung, 1 urtheilt über . 
Vernickelung L Ph£ 
von Gegenſtänden jeder Art. 2 8 8 1 V 2 2 IL 1 


Um jede vorkommende 
Reparatur prompt aus⸗ 


(Patent J. Picot, Paris) von 


I. Minlos & Co., Köln-Ehrenfeld: 


N 


führen zu können, halte von jetzt ab] 
nalen in Roh: und Hamburg: Eppendorf, den 3. 7. 97. 
tztheilen. Es wird Ihnen hiermit auf Ihren Wunſch beſcheinigt, daß im Waſch⸗ 


Krankenhauſes ſeit dem 1. Jan. 1897 
i “ verwendet wird. Die damit erzielten f 
Reſultate ſind ſehr befriedigend. Die Vorzüge gegenüber von Seife 
und anderen Waſchmitteln beſtehen im Weſentlichen neben der größeren I 
Billigkeit in der leichten Bearbeitung der damit zu reinigenden Wäſche? 
und in einer bis dahin nicht erzielten Sauberkeit der letzteren. 
Eine Schädigung der Wäſche durch das Pulver hat nach den bisherigen 
ſehr eingehenden Beobachtungen nicht ſtattgefunden. i 

Der Direktor: gez. Prof. Dr. Rumpf. 
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an) Rudelnhy \ 0} 1] bauſe des Neuen allgemeinen 

Faul Rudolphy Nachil,, das Waſchpulver ehe Phenix 
Inh. Georg Geletneky. 

Fiſcherſtr. 4. Fiſcherſtr. 42. 
Gr. Specialgeſchäft für Fahrräder, 

Rähmaſchinen u. Sportsartikel. | 
Eigene verdeckte cementirte Fahr⸗ 
bahn. Täglich Unterricht gratis. 
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